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Sonnabend den 6. Juni 1696. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Jahrg. 


Deutſche Offiziere in China. 

Bekanntlich find eine Reihe deuiſcher Offiziere nach China 
beurlaubt, um die chineſiſche Armee zu inſtrutren. Dieſelben 
haben nun, wie die „Weſerzeitung“ aus einem Briefe eines 
Marineoffizters mittheilt, üble Erfahrungen gemacht. Zur Aus⸗ 
bildung der chinefiſchen Truppen befanden ſich in Nanking, der 
früheren Haupifladt Chinas, die jetzt noch Sitz eines Vizekönigs 
if, ein Major, 11 Lieutenants und 20 Unteroffiziere, die unter 
dem früberen Vizekönig nach Nanking gekommen waren. Der 
neue Vizekönig iſt den fremden Militärs nicht geneigt. Er ge⸗ 
währt den Leuten keine Unterſtützung in Bezug auf den Dienſt, 
wahrt dagegen ſeine äußerlichen Verpflichtungen, um nach oben 
hin gedeckt zu ſein, und nachher ſagen zu können, die Deutſchen 
haben nichts erreicht. So haben die Inſtrukteure jetzt thatſächlich 
keine Soldaten, ſondern nur einige chinefiiche Unteroffiziere zur 
Ausbildung. In der Bevölkerung iſt eine ſtarke Miß⸗ 
ſtim mung gegen die Deutſchen vorhanden. Die Regierung 


hatte an die Offiziere die Aufforderung gerichtet, zu einer be⸗ 


ſtimmten Zeit zur Beſichtigung von Kaſernenbauten auf dem 
Wege von Nanking nach dem Ufer dorthin zu kommen. Die 
Offiziere kamen bon verſchiedenen Seiten, meiſt einzeln, an⸗ 
geritten und fanden einen großen Volkshaufen vor, der fie mit 
Steinwürfen empfing, fie umzingelte und mit Bambus⸗ 
fläben auf fie eindrang. Keiner von den Offizteren war be⸗ 
waffnet, doch gelang es allen, ſich freizumachen und davon⸗ 
zureiten. Der Major und 30 Offiziere hatten unerhebliche Ver⸗ 
wundungen davongetragen. Als Grund zu dieſer Demonſtration 
wird folgendes angegeben: Zu den Bauten war einer Menge 
von Chineſen der Grund und Boden weggenommen und die 
Beamten hatten das dafür beſtimmte Geld eingeſteckt, und das 
Gerücht ausgeſtreut, die Deutſchen hätten das Geld genommen. 
Nichts natürlicher, als daß ſich die betroffenen Chineſen — bei 
dem in ganz China herrſchenden Kaſtengeiſt - - mit ihrer Sipp⸗ 
ſchaft oder den Bewohnern defjelben Stadttheils zuſammenthun, 
um fh an den Miſſethätern zu rächen. 

Es wurden natürlich die nöthigen Schritte bei dem General⸗ 
konſul und Gefanjten gethan, und der Erfolg war, daß am 
Tage der Ankunfı der Offiziere eine Proklamation angeſchlagen 
wurde, in welchen es ungefähr hieß, daß es ſehr dumm ſei, die 
deutſchen Offiziere zu ſchlagen, denn der Kaiſer von China habe 
dieſelben kommen laſſen, damit fie feine Armee ſiegreich machten. 
Der Eindruck der Proklamation war natürlich gering, und die 
erbitterte Stimmung des Volkes giebt ſich immer noch in 
Steinwürfen kund, mit denen einzelne von verſteckten 
Leuten beläſtigt werden. Auch kam kurz darauf ein Erlaß an 
die deutſchen Offiziere, nach welchem ihnen u. a. ein Taotai als 
Vorgeſetzter gegeben, ihnen verboten wurde, Waffen zu tragen, 
ferner geſagt wurde, daß ſie keinerlei Befehlsbefugniß über ihre 
— —— 

hne Liebe. 


ählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
e . (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


„Ja, weil nach ſeinem barbariſchen Aberglauben Gegen⸗ 
Hände, die von einem Todten herrühren, dem Lebenden Glück 
bringen ſollen. Ich habe es nie tragen können; mir war es 
ſtets, als ſchimmerten mir von dem hellen Geſtein die Thränen 
des armen Fiſchetmädchens entgegen. — Aber, ſiehſt Du,“ 
ſprach die Greifin welter, „mein größter Schatz iſt dies!“ 

Sie nahm aus einer goldenen Doſe, die reich mit Edel⸗ 
feinem verziert war, ein abgeriſſenes Stackchen Tuch; die Farbe 
war nicht mehr zu erkennen; es erſchten geſchwärzt, zertiſſen 
und an einzelnen Flecken beſprengt. 

„Dies unſcheinbare Stückchen Tuch gehörte zu der Fahne 
des vierten Polentegiments in der Schlacht bei Oſtrolenka. 


D die Du ſiehſt, find Pulverdampf und Blut.“ 
. 3 . 80 das uns blutend nennt, 
„Wir waren dort das vierte Regiment, 
ae Ulla bewegt. 4 
te alte Dame nickte. 
„Ja, ſie waten dort. Ich kannte Jan Skrzynecki, den 


onen, ritterlichen Polenfeldherrn. Er fand Sympathie am 
ac Pe Waren doch Polen und Sachſen früher 
fo vielfach miteinander verbunden. Er war galant gegen mich 
und verlor eine Wette. Da ſagte er, einer Dame müſſe man 
das Koſtbarſte anbieten, was man beſäße. Ganz könne er mir 
ieinen höchſten Sbaß nicht geben, aber er wolle ihn mit mir 
theilen. Und da entnahm er einem Etui ein beſchmutztes, zer⸗ 
riſſenes Stück Zeug und legte es auf bie königliche Hoftafel zu 
Dresden, zwiſchen die filbernen Aufſätze und die koſtbaren 
Blumen. Es nahm ſich dort ſeltſam genug aus. 
inch vom vierten Regiment,“ erklärte er mir, „ich nahm dieſe 
Erinnerung an unfere Helden und an unſer armes, aus tauſend 
Wunden blutendes Vaterland auf dem Schlachtfeld von Oſtrolenka 
auf. Finis poloniae.“ Seine Stimme bebte, eine Thräne 
zitterte an ſeiner Wimper und durch die ganze große, eben noch 
ſo fröhliche Geſellſchaft klang verhaltenes Schluchzen. Dann 
nahm er ein filbernes Meſſer und zertheilte das Tuch. Mir 
gab er die eine Hälfte, die andere barg er wieder auf feinem 
Herzen und ſagte: „Sie wird mit mir begraben werden.“ 
Tief ergriffen legte Ulla die Reliquie in das Käſtchen zurück. 
Verſunkene Größe, entſchwundenes Glück! i 


„Das Fahnen⸗ 


n 


chinefiſchen Soldaten haben ſollten, daß fie ſich nicht um den 
inneren Dienſt kümmern dürften, daß ſie aber für die Ausbil⸗ 
dung verantwortlich wären und dergleichen mehr, und endlich, 
daß jeder, der eine der vorhergehenden Beſtimmungen nicht 
beſolgte, ſofort enilaſſen werden würde. Darauf haben fie 
geantwortet, daß dieſer Erlaß ihrem Kontrakt mit 
der chineſiſchen Regierung widerſpräche und fie ihn 
der deutſchen Geſandtſchaft in Peking unterbreiten würden. 
Der Generalkonſul in Shanghat hat die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen. f 

Vielleicht iſt mit dieſer Darſtellung der „Weſerzeitung“ 
eine Alarmnachricht des engliſchen Depeſchen⸗Bureaus Dalziel in 
urſächliche Verbindung zu bringen, die wir geſtern bereits als 
Telegramm kurz wiedergegeben haben. Die von dem genannten 
Bureau verbreitete Meldung lautet vollſtändig wie folgt: „Nach 
einer Shanghaier Drahtung wurde der deutſche Inſtrukttons⸗ 
Offizier Krauſe von der Hunaner Leibwache des Vizekönigs von 
Nanking ermordet, angeblich auf Anſtiften hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten. Das ganze deutſche Geſchwader in den chinefiſchen 
Gewäſſern wurde nach Nanking beordert, um Genugthuung zu 
verlangen. Es verlautet, die jetzt in chineſiſchen Dienſten 
ſtehenden fünfzig deutſchen Militärs würden abberufen werden, 
und man würde darauf beſtehen, daß ihnen ihr Gehalt für die 
ganze vertragsmäßige Dienſtzeit gezahlt werde.“ 
In Berlin iſt an maßgebender Stelle noch nichts über 
die Ermordung eines Inſtruktionsoffiſiers in Nanking bekannt. 
Richtig iſt allerdings, daß infolge der vor einiger Zeit ſtatt⸗ 
gefundenen Demonſtrationen der chineſiſchen Bevölkerung gegen 
Deutſche drei deutſche Kriegsſchiffe entſandt worden find. 


Die Väckereiverordnung 
tritt, wie ſchon gemeldet, nun doch am 1. Juli in Kraft. Eine 
Ausführungsanweiſung des Handelsminiſters giebt Beſtimmungen 
u. a. über die vorzunehmenden Revifionen, welche den Ortspoli⸗ 
zeibehörden und neben dieſen den Gewerbe⸗Auffichtsbeamten zu: 
ſtehen. Ueber die Ertheilung der Genehmigung zur Ueber⸗ 
arbeit, die von der unteren Verwaltungsbehörde für höchſtens 
zwanzig Tage im Jahre geſtattet werden kann, beſtimmt die 
Anweiſung, daß die untere Verwaltungsbehörde für diejenigen 
Tage, an denen alljährlich regelmäßig Arbeiishäufung und Be⸗ 
dürfniß nach Ueberarbeit eintritt, im Voraus Ueberarbeit 
zu geſtatten hat. Hterbei iſt Bedacht zu nehmen, daß nicht ſchon 
alle 20 Ueberarbeitstage durch die allgemeine Anordnung erſchöpft 
werden, ſondern daß ein Theil der Ueberarbeitstage für un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe, die allgemein einen erhöhten Bedarf 
an Backwaaren im Gefolge haben, z. B. für Truppenübungen, 
aufgeſpart bleibt. Tritt in einzelnen Betrieben noch an 
anderen als an den von der unteren Verwaltungsbehörde allge⸗ 

„Dieſe Adlerfeder entſtammt den ſchottiſchen Hochlanden,“ 
erzählte Manon du Preſſe, „und der königliche Vogel, deſſen 
Fittig ſie zierte, ward am Loch Achray erlegt. Sie umſchwebt 
eine heitere Erinnerung. Sir Roderigh Dhu Vich — ich weiß 
nicht, wie er ſonſt noch hieß, dieſe ſchottiſchen Lairds führen 
ſtets einen ellenlangen Namen, war ein echter Bergſchotte, ein 
ſo kühner Hochländer, wie ihn nur je ſeine heimathlichen 
Barden preiſen konnten. Er kam nach Dresden an den ſächfi⸗ 
ſchen Königshof und erregte durch ſeine heimathliche Tracht, 
Plaid und Tartan, wie durch ſein ungeſtümes Benehmen ge⸗ 
waltiges Auffehen. Ich war damals noch unverheirathet. In 
einer großen Geſellſchaft aber überreichte er mir plötzlich die 
Adlerfeder von ſeiner Mütze und erklärte mir in gebrochenem 
Engliſch, er ſei gewillt, mich zur Gemahlin von Roderigh Dhu 
zu machen. Hätte ich ſeinen Antrag angenommen, ſo hauſte ich 
jetzt am Loch Achray in einer Höhle und ging mit meinem Clan 
in Sandalen auf die Hirſchjagd!“ 

Ulla lachte. Wohl keine Dame auf der Welt konnte je 
weniger geeignet geweſen jein, die Gattin eines wilden, fchottt- 
ſchen Häuptlings zu werden, als Manon von Hardenſtein. 

„Alle Nationalitäten haben ſich ja vereinigt, Dir zu huldi⸗ 
gen, Tante,“ ſagte ſie, „Du haſt viel Bewunderung geerntet. 
Aber, wohin ich höre, eben nur Bewunderung. Tante Manon, 
hat Dich denn keiner geltebt?“ 

Sie öffnete bei dieſen Worten achtlos ein anderes Käſtchen, 
in dem eine gänzlich verwelkte, verſtaubte Roſe lag. Die 
Blätter zerſielen bei der leiſeſten Berührung, aber ein ſcharfer 
Dorn verletzte Ulla's Hand. 

„Geliebt?“ murmelte die alte Dame. „Ja, einer hat 
mich einmal geliebt, aber das iſt ſchon ſo ſehr lange her.“ 
Ihre Hände zitterten, als ſie das Käſtchen mit der verwelkten 
Roſe erfaßte. „Ich war noch fo jung damals, kaum fiebenzehn 
Jahre, und er war der Sohn unſeres Arztes. 
wohl ſehr geliebt, aber ſiehſt Du, Kind, Rang und Name 
ſtanden zwiſchen uns; ſo konnte nichts daraus werden!“ 

Ulla blickte aufmerkſam in die klaren Augen der Greiſin. 

„Du haſt die Liebe auch nicht erwidert? forſchte ſie. 

„Nein, weniaſtens nicht fo, wie er es wollte. Er verlangte, 
ich ſolle allem Glanz entſagen um ſeinetwillen, und das konnte 
ich nicht. Ich konnte nicht die Frau eines einfachen Arztes 
werden, wo mir doch das glänzendſte Leben offen ſtand.“ 


x 
- en 
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Er hat mich 


mein als Ueberarbeitungstage freigegebenen Tagen infolge be⸗ 
ſonderer Umſtände, z. B. wegen eiliger größerer Beſtellung oder 
wegen erheblicher Verzögerungen in der Beendigung des Back⸗ 
prozeſſes, das Bedürfniß hervor, die regelmäßige Arbeitszeit der 
Gehilfen oder Lehrlinge zu überſchreiten, jo find dieſe Betriebe 


auf die Vorſchrift der Bekanntmachung zu verweilen, wonach 


jeder Arbeitgeber höchſtens zwanzig Tage jährlich nach eigener 
Wahl zur Ueberarbeitung beſtimmen kann. Den Beſtimmungen 
unterliegen nur ſolche Bäckereien, in denen Gehilfen oder 
Lehrlinge zur Nachtzeit zwiſchen 8 Uhr abends und 5 Uhr 
morgens beſchäftigt werden, und ferner mit derſelben Beſchrän⸗ 
kung diejenigen Betriebe, in denen neben Konditorwaaren auch 
Bäckerwaaren hergeſtellt werden — die „gemiſchten“ Betriebe. — 
Die Betriebe, die ausſchließlich Konditorwaaren herſtellen — die 
„reinen“ Konditoreien — bleiben alſo auch dann, 
wenn ſie zur Nachtzeit arbeiten, von den beſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen befreit. — Als gelegentliche Dienſtleiſtun⸗ 
gen find ſolche Arbeiten anzuſehen, die außerhalb des regel: 
mäßigen Fortgangs der Haupt⸗ und Nebenarbeiten des Betriebes 
zeitweiſe vorkommen, z. B. das Abladen einer ankommenden 
Sendung von Mehl, Holz oder Kohlen, das Ueberbringen von 
Waaren an einzelne Kunden. Zu den gelegentlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen zählen alſo nicht die regelmäßigen Nebenarbeiten des Be⸗ 
triebes, z. B. das alltägliche Austragen von Backwaaren an die 
Kunden, das Reinigen der Backſtube, der Bleche, der Maſchinen 
und dergleichen Arbeiten dieſer Art find auf die tägliche Arbeits⸗ 
ſchicht anzurechnen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kürzlich hatte die Meldung allerlei Kommentare hervor⸗ 
gerufen, daß die Vereinigung engliſcher Schiffs bau⸗ 
Ingenieure, die am 8. nach Hamburg und am 10. nach 
Berlin kommen wird, um hier am 11. und 13. Sitzungen ab⸗ 
zuhalten, von Reichswegen begrüßt und ihr ſeitens der Reichs⸗ 
regierung ein Feſt gegeben werden ſoll. Dieſe Kommentare 
verüberflüſſigen ſich dadurch, daß, wie jetzt bekannt wird, jene 
namhafte Vereinigung auf beſondere Einladung des Kaiſers nach 
Deutſchland kommt. 

Bei der Reichstags ⸗Erſatzwahl in Neu 
Ruppin = Templin iſt Leſſing (freiſ. Volksp.) mit 
9636 Stimmen gewählt worden. v. Arnim (konf.) erhielt 8352 
Stimmen. 

Nach einem Telegramm aus Patris iſt der franzöſiſche 
Botſchaſter am Berliner Hof, Herbette, deshalb undekorirt 
aus Berlin geſchieden, weil er in ſeiner Eigenſchaft als Ritter 
des Großkreuzes der Ehrenlegion nur den Schwarzen Adler⸗ 
Orden annehmen konnte, deſſen Verleihung dem „Gaulois“ zu⸗ 
folge nich angemeſſen erſchien. 


„O, Tante, ich könnte auf allen Reichthum, auf allen 
Glanz verzichten, liebte ein Menſch mich wirklich ſo recht von 
Herzen!“ rief Ulla ſtürmiſch, und Thränen traten ihr in die 
Augen. 

Die Baronin du Preſſe ſchüttelte das Haupt. 

„Nicht doch!“ verſetzte fi. „Du weißt nicht, was es 
heißt, allem Reichthum zu entſagen, beſoaders, wenn man an 
den Reichthum gewöhnt iſt. Beſſer ohne Liebe! Die Liebe 
ſchwindet in den ärmlichen Verhältniſſen und dann iſt das 
Elend da!“ 

Beſſer ohne Liebe! Warum zitterte die Hand der Greifin, 
als fie mit welkem Finger über die welle Roſe ſirich? Das 
Leid ift ſtärker, als die Liebe glaubt. 

„Wie doch die Erinnerung noch aufregen kann,“ murmelte 
ſie, „ich hätte es ſelber nicht gedacht.“ 

„Was wurde aus dem jungen Arzt?“ fragte Ulla. 

„Er nahm Abſchied von mir auf Nimmerwiederſehen und 
dieſe Roſe gab er mir in der letzten Scheideſtunde. Er zeigte 
mir den Dorn an der Blüte und ſagte, auch feine Roje habe 
Dornen gehabt, die ihm das Herz zerriſſen hätten!“ 

Ulla ſah auf die ſcharfe Spitze, die zwiſchen den wellen 
Blättern hervorſtarrte. 

Wenn auch im Lebensſturm die Blüten treiben, 
Die Roſe welkt, doch ach, die Dornen bleiben! 

„Und dann?“ fragte das junge Mädchen weiter. 

„Er ging als Schiffsarzt zur See, nach Indien. Dort iſt 
er geſtorben am Kltimafie ber oder auf der Tigerjagd, — ich 
weiß nicht. Ich heirathete nach einem Jahre den Kammerherrn 
du Preſſe. Er war zwanzig Jahre älter als ich, aber er war 
reich und vornehm und außerdem ein Kavalier. Ich war 
glücklich!“ 

Mit dieſen Worten verſchloß die alte Dame das Käſtchen, 
und dann ſprach ſie von etwas anderm. Aber Ulla konnte 
einzig an den jungen Arzt denken, der mit zerriſſenem Herzen 
in die Fremde gegangen war. Auch ſein Leben war ohne 
Liebe geweſen, und er hatte vielleicht den Tod geſuch t. Und 
Manon du Preſſe war ebenfalls ohne Liebe durch das Leben 
gegangen und ſie hatte nichts vermißt, — ſie war glücklich ge⸗ 
weſen. Keine Liebe ohne Leid! War es da doch am Ende 


beſſer — ohne Liebe? 
bes (Foriſetzung folgt.) 


es 


Der Pariſer „Ebenement“ meldet, die Umgeſtaltung des 
jetzigen franzöſtſchen Gewehres mit Mehrlademagazin ſei 
ne beſchloſſen worden; die Aenderung werde 120 Millionen 

oſten. 

Wie aus Madrid vom 4. Juni gemeldet wird, hatten 
fich Marſchall Martinez Campos und General Borrero infolge 
eines perſönlichen Zwiſtes gegenſeitig ihre Zeugen geſchickt. Das 
Duell ſollte eben im Haufe eines Rentners beginnen, als der 
Generalkapitän von Madrid eintrat und den Zweikampf ver⸗ 
hinderte. 

Aus Konſtantinopel bringt eine orientaliſche Korre⸗ 
ſpondenz aus angeblich „beſter Quelle“ eine Nachricht über das 
Befinden des Sultans, für die der Korreſpondenz die Ver⸗ 
antwortung überlaſſen bleiben muß. Danach habe Abdul Hamid 
fih einen berühmten Arzt aus Wien kommen laſſen, der ihn 
unterſucht hat. Die Diagnoſe habe auf ſchon im weiteren 
Stadium befindliche Rückenmarksſchwindſucht gelautet. 

Aus Kreta wird berichtet, daß der türkiſche General⸗ 
gouverneur Abdullah Paſcha an der Spitze von 10 000 Mann 
den ganzen weſtlichen Theil der Inſel beſetzen und dort überall 
den Belagerungszuſtand proklamiren wird. — Die türkiſche 
Truppenabtheilung von 85 Mann, welche nach Vamos zurück⸗ 
gekehrt war, um das zurückgelaſſene Material abzuholen, iſt 
bis auf 2 Mann von der Aufſtändiſchen niedergemacht worden. 

Die Beſtattung der Leichen auf dem Schlachtfelde von 
Adua vollzog ſich ohne Störung. Am 30. v. Mis. wurden 
1072 Weiße und 39 Eingeborene beerdigt. Die Agnoszirung 
der Gefallenen iſt äußerſt ſchwierig, weil die Leichen von 
Kleidern gänzlich entblößt find. Im italieniſchen Lager treffen 
noch immer frühere Gefangene ein. 

Eine in Paris eingegangene Depeſche aus Antananarivo 
auf Madagaskar vom 30. Mai meldet: 1500 Fahavelos 
ſteckten Antoirabe in Brand und ſchloſſen drei Tage hindurch 
eine Abtheilung Miltzen ein, welche die Familien der norwegi⸗ 
ſchen Miſfionare, die in die Häuſer geflüchtet waren, ſchützen 
wollten. Der Refident begab ſich mit einer Abtheilung könig⸗ 
licher Truppen und Miltzſoldaten an Ort und Stelle. Nach 
einem lebhaften Kampfe entſetzte er die Eingeſchloſſenen. Die 
Fahavelos flohen und ließen 200 Todte zurück. 

Aus Peking meldet das „Reut. Bureau“: Der fran⸗ 
zöfiſche Geſandte hat von den chineſiſchen Behörden die Erlaubniß 
für die franzöſiſchen Ingenieure erhalten, die Eiſenbahn zu bauen, 
welche auf Anordnung der chinefiſchen Regierung hergeſtellt wird, 
um Lung⸗Tſchau mit der franzöſiſchen Eiſenbahn in Tonking zu 
verbinden. 5 


f Deutſches Reih. 


Berlin, 4. Juni 1896. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab in Begleitung einer Anzahl von Marine⸗ 
Offizieren von der Matroſenſtation aus eine Segelfahrt, während 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin dem Rennen des Berlin⸗Potsdamer 
Reitervereins in Sperlingsluſt beiwohnte. Um 7¼ Uhr trafen 
Ihre Majeſtäten zum Souper auf der Pfaueninſel zuſammen. 
Die Rückkehr der Majeſtäten nach dem Neuen Palais erfolgte 
um 10½ Uhr abends. Heute früh unternahmen Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten von 7 Uhr ab einen gemeinſchaftlichen Spazier⸗ 
ritt in die Umgebung des Neuen Palais, von dem Ihre Ma⸗ 
jeſtäten gegen 8¼ Uhr nach dem Neuen Palais zurückkehrten. 
Von 8 Uhr vormittags ab hörte Seine Majeſtät daſelbſt den 
Vortrag des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie Bronſart 
v. Schellendorf und arbeitete, anſchließend daran, längere Zeit 
mit dem Chef des Militärkabinets, Generaladjutanten, General 
der Infanterie von Hahnke. 

— Der Kaiſer hat den Oberpräſidenten Grafen Bismarck 
benachrichtigt, daß er bei dem ihm kürzlich geborenen Sohne 
Pathenſtelle übernehmen wolle. 

— Zu derſelben Zeit, in welcher voriges Jahr die Feſt⸗ 

lichkeiten zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals ſtattfanden, wird 
auch in dieſem Jahre zu Kiel eine Reihe von feſtlichen Tagen 
gefeiert werden; die „Kieler Woche“, wie ſie in Marinekreiſen ge⸗ 
nannt wird, fällt in die Zeit vom 19. bis 26. Juni. Der 
Kaiſer wird ſich in dieſen Tagen dort befinden und an den Regatten 
mit feiner Segelyacht theilnehmen. Von Kiel aus wird fi 
der Monarch wahrſcheinlich nach Wilhelmehaven begeben, um 
an dem Stapellauf des Panzerſchiffes 1. Klaſſe „Erſatz Preußen“, 
der nach Schluß der Kieler Woche erfolgt, theilzunehmen. 
. — Der Stapellauf des Panzers „Erſatz Preußen“ auf der 
Werſt in Wilhelmshaven findet in unmittelbarem Anſchluſſe an 
die Kieler Woche in Gegenwart des Kaiſers und des Prinzen 
Heinrich ſtatt. „ 

— Der Kaiſer wird ſeine diesjährige Nordlandsreiſe am 
30. Juni antreten. Der Kreuzer „Gefion“ wird die Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ begleiten. 5 

— Zu den Kaiſermanövern erfährt der „N. Görl. Anz.“, 
daß der Kaiſer den großen Operationsplan für die im Septem⸗ 
ber ſtattfindenden Manöver ſelbſt ausgearbeitet habe. Während 
der großen Kavallerieübungen wird auch ein großes Kavallerie⸗ 
Nachtmanöver ſtattfinden. Für die Katſermanöver iſt gleichfalls 
ein ſolches in Ausſicht genommen. 

— Der König von Dänemark wird gelegentlich ſeiner Reiſe 
nach Wiesbaden die Berliner Gewerbeausſtellung beſuchen. Er 
iſt der erſte fremde Herrſcher, der nach deren Eröffnung ſeinen 
Beſuch dort angemeldet hat. 

— Angaben über einen angeblich unhöflichen Empfang des 
Prinzen Heinrich von Preußen in Moskau werden dahin richtig 
geſtellt, daß ſich ſämmtliche Großfürſten zum Empfange auf dem 
Bahnhofe erſt nach Ankunft des Prinzen eingefunden hatten, 
weil ſie von einer Verſpätung des Zuges benachrichtigt worden 
waren, die auf der letzten Strecke wieder eingeholt worden war. 


— Nächſten Montag 4 Uhr nachmittags i 
a 9 hr nachmittags reift Prinz Heinrich 


— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr in 
feinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. a) 

— Der Vorſtand der nattonalliberalen Partei der Provinz 
Hannover hat ſchon ſeit längerer Zeit eine Huldigungsfahrt der 
Hannoveraner zum Fürſten Bismarck nach Frtedrichsruh geplant, 
an welcher alle Verehrer des Fürſten Bismarck, welcher Partei 
ſie auch angehören, theilzunehmen berechtigt ſein ſollen. Der 
Fürſt hat, wie der „Hann. Kour.“ berichtet, ſich nun zum 
Empfang bereit erklärt. Für die Fahrt iſt der 5. Juli in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. 


— Der Einweihung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem 
Kyffhäuſer am 17. Juni wohnen 350 Mitglieder der Berliner 
Kriegervereine bei. Nach der Enthüllungsfeier halten die Kame⸗ 
raden einen kurzen Frühſchoppen am Fuße des Kyffhäuſer ab. 
Am 19. Juni erfolgt die Befichtigung des Denkmals. 

— Der Druck des „Armee-Verordnungsblattes“ iſt der 
Firma Mittler und Sohn gekündigt worden. Der amtliche Theil 
des bisherigen „Militärwochenblattes“ ſoll mit den amtlichen 
Verordnungen im „Armee⸗Verordnungsblatt“ vereinigt werden. 
(Darauf hatte bekanntlich ſchon der Kriegsminiſter im Reichstage 
hingedeutet.) 

— Die „Staateb.⸗Ztg.“ theilt mit, daß eine Deputation 
des Verbandes der Zigarrenreiſenden Hamburgs vom Staats⸗ 
ſekretär Dr. von Bötticher empfangen wurde. Auf die Bitte 
der Deputation, das Verbot des Detailreiſens aufzuheben und 
den § 8 der Gewerbenovelle zu bejeitigen, erwiderte Dr. von 
Bötucher, daß er perſönlich dieſen Wunſch gern erfüllen würde. 
Die Herren möchten ſich aber an die Centrumsfraktion wenden; 
wenn dieſe dafür ſei, ſo werde der Reichstag den § 8 der 
Vorlage wieder beſeitigen, womit die Regierung ficherlich einver⸗ 
ſtanden ſein würde. 

— Die Kreisſynode in Liebenwerda beantragt bei der Pro⸗ 
vinzialſynode zu Merſeburg: „Hochwürdige Provinzlalſynode 
wolle beſchließen, an den evangeltſchen Oberkirchenrath die ver⸗ 
trauensvolle Bitte zu richten, daß derſelbe, eventuell in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Generalſynodalvorſtand, an Allerhöchſter Stelle 
den Standpunkt der evangeliſchen Kirche hinfichtlich der Verwerf⸗ 
lichkeit des Duells zur Sprache bringen und der ebenſo ehr⸗ 
furchtsvollen wie dringenden Erwartung der Kirche wie des 
ganzen Landes Ausdruck verleihen möge, daß der Kaiſer als 
summus episcopus der Landeskirche die Initiative zur Beſeiti⸗ 
gung des Duellunweſens ergreifen wolle.“ 

— Der Stadtverordnete Dr. Stryck, welcher von der 
Stadtverordnetenverſammlung zum unbeſoldeten Mitgliede des 
Magiſtrats gewählt worden iſt, hat dieſe Wahl abgelehnt. Bei 
der Wahl des Dr. Stryck zum Stadtrath waren 86 Stimmen 
abgegeben worden; 49 fielen auf Dr. Stryck, nicht weniger aber 
als 36 waren unbeſchrieben geweſen. 

— In Hannover iſt man mit der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſehr unzuf ieden. Es wurde in einer von mehr als 2000 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung der Beſchluß der ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien, ein neues Wohnhaus für den Stadtdirektor (Oberbürger⸗ 
meiſter) mit einem Koſtenaufwand von 300000 Mk. zu bauen, 
faſt einſtimmig verurtheilt und denjenigen Bürgervorſtehern, die 
für den Beſchluß geſtimmt, ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen. 
Ferner beſchloß die Verſammlung, die Regierung zu erſuchen, 
fie möge dem dieſen Bau betreffenden Nachtrage zum Haushalts⸗ 
plane die Genehmigung verſagen. Das jetzige Wohngebäude 
des Stadtdirektors war im Jahre 1888 neu eingerichtet worden. 

— Gegen den Profeſſor und Paſtor von Soden iſt, wie 
im Reichstage verlautet, wegen ſeiner Rede auf dem evan⸗ 
geliſch⸗ſozialen Kongreß in Stuttgart vom Konſiſtorium die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 

— In einer geſtern abgehaltenen, von 1500 Maurern 
beſuchten Verſammlung wurde die Wiederaufnahme des Streikes 
beſchloſſen. 

Wilhelmshaven, 4. Juni. Die Verſuche zur Hebung des 
geſunkenen Torpedobootes 8 48 find endgiltig abgebrochen worden. 
ä a . —ů— c —jꝙ— !A — 


Ausland. 
Petersburg, 4. Juni. Der Großfürſt Cyrill Wladimirowitſch 
iſt zum Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt worden. 


Provpinzialnachrichten. a 

Schwetz, 4. Juni. (Bei der Reichstagswahl) werden die Sozialde⸗ 
mokraten, dem „Vorwärts“ zufolge, einen Zählkandidaten aufftellen und 
zwar wahrſcheinlich einen der bekannten Parteiführer. > 

Tuchel, 3. Juni. (Beſitzwechſel.) Herr v. Janta⸗Polczynski hat 
das im hieſigen Kreiſe belegene, 1000 Morgen umfaſſende Vorwerk Ba⸗ 
gienica käuflich erworben. n 

Danzig, 4. Juni. (Generalmajor Auguſtin,) der Inſpekteur der 
Feſtungswerke, traf heute hier ein, beſicht gte vormittags die ſtädtiſchen, 
nachmittags die Feſtungswerke in Neufahrwaſſer. on hier fährt er 
nach Graudenz und Thorn. . 

Szittkehmen i. Oſtpr., 3. Juni. (Großer Brand.) Geſtern Abend 


brannten in Matznorkehmen 16 Gebäude nieder. 


Schulitz, 4. Juni. (Perſonalien.) Rektor Rude hierſelbſt iſt an 
Stelle des penſionirten Rektors Thormann in Nakel verſetzt worden. Die 
Stelle des Herrn Rude fol durch den Rektoratskandidaten Derczynski 
aus Klein⸗Bartelſee beſetzt werden. 

Bromberg, 4. Juni. (Radwettfahren.) Ein ſehr abwechſelungs⸗ 
reiches Programm bietet der hieſige Verein für Radwettfahren in dem 
von ihm für Sonntag den 14. Juni d. Is. geplanten Radwettfahren. 
Außer verſchiedenen Rennen, deren je eins für die Mitglieder des 
hieſigen Vereins Bromberger Radfahrer, den Radfahr⸗Verein „Wander⸗ 
luſt“⸗Schleuſenau, die Radfahr⸗Vereine „Vorwärts“ und „Pfeil“ in 
Thorn offen ift, wird u. g. ein Gaurennen für die Mitglieder des 
Gaues Poſen, ein allgemeines Vorgabefahren für alle Maſchinengattungen, 
ein Verſuchsfahren für ſolche Fahrer, welche auf einer Rennbahn noch 
nicht geſtartet ſind und ein ſogenanntes Landſturmfahren für ältere 
Fahrer abgehalten werden. Das Hauptintereſſe dürften indeſſen ein 

angfamfahren und ein Hindernißfahren in Anſpruch nehmen. 
(Weitere Nachr. ſ. in der Beilage.) 


Lolalnachrichten. 
Thorn, 5. Juni 1896. 


— (Der weſtpreußiſche Provinzial ⸗ Aus ſchu ß), 
welcher in den letzten Tagen in Danzig tagte, beſchloß, ſich bezüglich der 
Angelegenheit der Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. zu 
einem engeren Ausſchuß mit dem Rechte der Kooptation zu konſtituiren, 
ſowie die Kreiſe und die außerhalb der Kreiſe ſtehenden Städte zu er⸗ 
ſuchen, Zuſchüſſe zum Denkmal⸗Baufonds zu leiſten, ferner Lokalaus⸗ 
ſchüſſe zu bilden und demnächſt einen Aufruf an die Bewogner der 
Provinz zur Unterſtützung dieſes Unternehmens zu richten. Bezüglich 
der Vertheilung des ſich auf 64000 Mark beziffernden Meliorations⸗ 
fonds beſchloß der Ausſchuß, hiervon dem Regierungsbezirk Danzig 
25 150, dem Regierungsbezirk Marienwerder 31500 Mark zu überweiſen 
und die noch verbleibenden 7350 Mark zur freien Verfügung zu be⸗ 
halten. Weiter bewilligte der Provinzial⸗Ausſchuß noch einzelne Unter⸗ 
ſtützungen zu Meliorationen aus den ihm hierfür zur Verfügung 
stehenden Fonds ſowie eine größere Zahl von Chauſſeebauprämien. U. a. 
wurden verſchiedene Chauſſeebauprämien feſtgeſetzt, deren Bewilligung 
bereits früher dem Kreiſe Thorn für die Chauſſeelinie Neu Skompe 
nach Dubielno, dem Kreiſe Culm für die in dieſem Kreiſe belegene 


Theilſtrecke der Chauffeelinie von Culmſee nach Dubielno in Ausſicht 


geſtellt waren. Die von dem Herrn Landesdirektor beantragte Erhöhung 
der dem Kreiſe Thorn für den Bau der Pflaſterſtraße von Wibſch nach 
Nawra bereits bewilligten Prämie wurde abgelehnt. Schl eßlich beſchloß 
der Provinzial⸗Ausſchuß unter Anerkennung der Ausbauwürdigkeit der 
an für dieſelbe eine Zinsgarantie bis zur Höhe von 7000 
Mark vorbehaltlich Feſtſetzung der näheren Bedingungen nach Maß 


1 55 des Provinzial⸗Landtags⸗Beſchluſſes vom 6. März 1896 zu über⸗ 
nehmen. ö 


ſchreibung ſei erſt eine weitere Bewerbung eingegangen. 


Boethke, ſtellvertretender Stadtverordneten 


— (Stadtverordnetenſitzung.) Schluß. 4. Beſchaffung 
der Schreibmaterialien und Materialwaaren ꝛc. Auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes hat die Verſammlung den Magiſtrat um eine Zuſammenſtellung 
der Quantitäten an Schreibmaterialien und Materialwaaren ꝛc. erſucht, 
welche von den Magiſtratsbureaus jährlich verbraucht werden, zur 
Prüfung darüber, ob es ſich im finanziellen Intereſſe nicht empfehle, die 
Lieferung der Waaren im Submiſſionswege zu vergeben. Im Ausſchuß 
iſt der Antrag von dem Stv. Henſel ausgegangen, welcher bemängelte, 


daß der Lieferant für Schreibpapierwaaren, Buchbinder Schultz, nur für 


400 Mk. geliefert habe, während von anderer Seite noch für 1300 Mk. 
Papier bezogen worden ſei, und ferner erwähnt, daß nach den Rech⸗ 
nungen für 78 Mk. Bleiſtifte in den Magiſtratsbureaus in einem Jahre 
verbraucht worden ſeien. Der Magiſtrat legt nunmehr die gewünſchte 
Zuſammenſtellung vor, mit der Bemerkung, daß die Jahresbeträge für 
die einzelnen Verbrauchsgegenſtände fo niedrig ſeien, daß ſich eine Aus⸗ 
ſchreibung mit Rückſicht auf die damit verbundene große Schreibarbeit 
nicht lohne. Auch empfehle ſich die Vergebung der Lieferung an den 
Mindeſtfordernden bei den meiſten Gegenſtänden für den Bureaubedarf 
deshalb nicht, weil es bei ihnen vor allem auf die Qualität ankomme. 
Nur für Mundır und Konzeptpapier ſeien die Jahresbeträge groß genug 
und hierfür könne ja eine Ausſchreibung ſtattfinden. Der Ausſchuß 
beantragt, hiervon Kenntniß zu nehmen. Stv. Dietrich iſt erſtaunt über 
die geringe Höhe der Beträge, die mit den Beträgen in den alten Rech⸗ 
nungen nicht im Verhältniß ſtänden, und meint, man habe die Beträge 
zu niedrig gegriffen, um die Abſicht der Stadtperordnetenverſammlung, 
möglichſt alle Bezüge für die Magiſtratsbureaus zur Ausſchreibung zu 
bringen, zu vereiteln. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Zuſammenſtellung 
ſei nicht anders wie jede andere ähnliche Aufſtellung gemacht und ſei in 
der Kalkulatur geprüft worden. Man könne die Beträge doch nicht 
höher machen, als ſie ſeien. Stv. Henſel: Auf ſeine Bemängelung im 
Ausſchuß habe Herr Oberbürgermeifter Dr. Kohli einen Laufzettel in 
den Magiſtratsbureaus herumgehen laſſen, in welchen jeder Bureau⸗ 
arbeiter einſchreiben mußte, wieviel fein wöchentlicher Bleiſtiftbedarf 
durchſchnittlich betrage. Den Laufzettel, in dem jeder Bureauarbeiter 
½ Bleiſtift pro Woche notirt, habe der Herr Oberbürgermeiſter ihm, 
Redner, unter der Adreſſe des „Steuerinſpektor Henſel“ zugehen laſſen. 
Wenn der Herr Oberbürgermeiſter beabſichtigt habe, mit dem Laufzettel 
den Steuerinſpektor Henſel lächerlich zu machen, ſo müſſe er dagegen 
ganz entſchieden proteſtiren. Er habe die Bemängelungen nicht als 
Steuerinſpektor, ſondern als Stadtverordneter gemacht, es gereue ihn 
nicht, die Sache zur Sprache gebracht zu haben, und er werde auch in 
Zukunft ſich nicht geniren, Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung ent⸗ 
gegenzutreten, wenn er ſolche zu finden glaube. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Wie man ſein Verhalten ſo kritiſtren könne, ſei ihm unbe⸗ 
greiflich. Er habe den Bemängelungen des Herrn Henſel auf den Grund 
gehen wollen und zu dem Zweck habe er den Laufzettel herumgeſchickt. 
Wenn er Herrn Henſel von dem Reſultat der Umfrage in Kenntniß 
ſetzte, indem er ihm den Laufzettel in die Ausſchußſitzung zuſchickte, ſo 
könne man das doch nur als einen Akt der Höflichkeit anſehen. Nichts 
habe ihm ferner gelegen, als Herrn Henſel lächerlich machen zu wollen. 
Stv. Henſel: Er habe ſich aber verletzt gefühlt. Stv. Dietrich wünſcht, 
daß außer Mundir⸗ und Konzeptpapier noch weitere Bureauartikel nach 
den Höchſtbeträgen der Zuſammenſtellung zur Ausſchreibung beſtimmt 
werden; er könne im Moment allerdings keine Vorſchläge machen, wenn 
man nicht alle Beträge über 20 Mk. nehmen wolle. Es wurde noch 
bemerkt, daß man die Ausſchreibung auch für ſolche Bureauartikel wählen 
könne, bei welchen es hauptſächlich auf die Qualität ankomme; für dieſe 
Artikel ſeien die Offerten auf Qualitätsproben einzufordern, die als 
Lieferungsmuſter dienen. Stv. Adolph beantragt ſchließlich, die Vor⸗ 
lage dem Ausſchuß zur beſſeren Vorbereitung zurückzureichen, welcher 
Antrag angenommen wird. — 5. Die unentgeltliche Uebereignung einer 
Parzelle der Bäckerberge an den Kleinkinder⸗Bewahrverein wird ge⸗ 
nehmigt. Die auf der Culmer Vorſtadt neben dem Putſchbach'ſchen 
Grundſtück belegene Parzelle iſt 8 Ar groß. Die Uebereignung erfolgt 
unter ber Bedingung, daß die Parzelle an die Stadt zurückfällt, wenn 
der Kleinkinder⸗Bewahrverein ſich auflöft oder wenn die Parzelle für die 
Zwecke des Vereins nicht mehr verwendet wird. — 6. Für die Inſtand⸗ 
ſetzung des unterſpülten Regenrohrauslaßkanals in der Nebeaweichſel 
unterhalb des Klärwerks werden 2500 Mk. bewilligt. — 7. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt, den Gasmotor im Krantenhaufe nicht für 100 Mk. zu 
verkaufen, ſondern ihn in der Gasanſtalt aufzustellen, ferner den Schlaf⸗ 
raum der Dienſtmädchen im Krankenhauſe in den Gasmotorkeller zu ver⸗ 
legen und den Schlafraum als Abſonderungsraum fir Diphtherttiskranke 
einzurichten. Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden. — 8. 
Vergebung des Rangirbetriebes auf der ſtädtiſch en Uferbahn. Im 
Termin iſt der bisherige Unternehmer Herr Riefflin mit der Forderung 
von 54 Pf. pro Waggon Mindeſtfordernder geblieben. Ihm wird auf 
dieſe Forderung der Zuſchlag ertheilt. Bisher erhielt er 75 Pf. — 9. 
Vergebung der Geſtellung des Geſpannes für den Sinkkaſtenwagen. 


Das Geſpann ſtellte bisher der Fuhrunternehmer Röder⸗Mocker als 


Mindeſtfordernder zu folgenden Preisſätzen: Bei 11 ½ſtündiger Arbeits⸗ 
zeit 6,90 Mk, im Winter bei 10ſtündiger Arbeitszeit 10,50 Mk., für 
Einzelfahrten pro Stunde 0,70 Mk. Die Rückſtände aus den Sink⸗ 
käſten waren Herrn Röder überlaſſen, welcher dafür 10 Mk. zahlte. 
Jetzt iſt nun der Fuhrunternehmer Herr Gude⸗Thorn darum einge⸗ 
kommen, ihm neben der Geſtellung der Geſpanne für den Feuerlöſchdienſt 
auch die Geſtellung des Geſpannes für den Sinklaſtenwagen zu über⸗ 
tragen, da er dann in der Lage wäre, immer ein Geſpann für die erſte 
Spritze gleich zur Hand zu haben. Nach dem Anttage des Ausſchuſſes 
wird beſchloſſen, den Vertrag mit Herrn Röder zum 1. Juli zu kündigen 
und auch die Geſtellung des Geſpannes für den Sinkkaſtenwagen Herrn 
Gude zu den Bedingungen des Vertrages mit Herrn Röder zu über⸗ 
tragen. — 10. Verkauf einer Landparzelle zum Bau eines Feſtungs⸗ 
gefängniſſes an der verlängerten Schulſtraße. Die Parzelle liegt gegen⸗ 
über dem Siechenhauſe und iſt 202 Ar groß. Der Kaufpreis beträgt 
10 Mk. pro Ar für 172 Ar und 10,50 Mk. pro Ar für 30 Ar, im 
ganzen 21 722 Mk. Stv. Prof. Feyerabendt: Bei dem Verkaufe ver⸗ 
ſchlöſſen ſich die ſtädtiſchen Rörperſchaften, wie ihm ſcheine, doch einem 
erheblichen Bedenken: auch das letzte Stückchen Wald, das auf der 
Bromberger Vorſtadt an der verlängerten Schulſtraße noch übrig ge⸗ 
blieben, ſolle nun geopfert werden. Er, Redner, halte das für eine 
Sünde an der Stadt. Das Gefängniß könne anderswo hinverlegt werden. 
Man möge doch auf die Erhaltung des Waldes der Bäckerberge bedacht 
fein, da ſonſt die Stadt von einer Verſandung bedroht werde. Dieſe 
Befürchtung ſei keine Phantaſie, ſondern beruhe auf Erfahrung. Das 
Gefängniß hätte wohl ebenſogut nach dem Pionierübungsplatz gelegt 
werden können. In dem Walde vorm Siechenhauſe ſeien jetzt ſchöne 
Wege angelegt, überhaupt ſeien die ganzen Anlagen dort verbeſſert, was 
nun verloren gehen ſollte. Das ſei umſo bedenklicher, als man in Thorn 
ohnehin ſchon nicht mehr wiſſe, wo man eigentlich ſpazieren geben ſolle, 
da der Spaziergänger überall Tafeln begegne mit der Aufſchrift: „Ver⸗ 
botener Zugang“, „Kein öffentlicher Weg“ c. r ſei aus dieſen 
Gründen gegen den Verkauf der Parzelle vorm Siechenhauſe. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Die Bedenken des Herrn Prof. Feyerabendt 
kämen zu ſpät, denn der Verkauf ſei bereits vor einem Jahre be⸗ 
ſchloſſen worden, es handle ſich heute nur noch um den Vertrag. Uebri⸗ 
gens irre Herr Prof. Feyerabendt inſofern, als die Parzelle neben der 
Pionierkaſerne liege, ſchon im Bebauungsplan war die Parzelle als Bau⸗ 
platz für dos Feſtungsgefängniß vorgeſehen. Stv. Uebrick: Er ver⸗ 
kenne die Bedenken des Herrn Prof. Feyerabendt nicht, anderſeits müſſe 
man aber anerkennen, daß die Hierherverlegung des Feſtungsgefäng⸗ 
niſſes große Vortheile für die Stadt habe. Es würden ca. 1½ Mill. 
verbaut werden und die Unterhaltung von 7—800 Gefangenen werde 
für das geſammte gewerbliche Leben Thorns von Nutzen fein. Der vom 
Magiſtrat vorgelegte Kaufvertrag mit dem Militärfiskus wird geneh⸗ 
migt. — Der Vorſitzende theilt noch mit, daß der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder das von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzte Gehalt für 
die erledigte Stadtbaurathſtelle genehmigt habe. Auf die erneute Aus⸗ 
i Schluß der 
Sitzung um ½6 Uhr. An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich noch eine 
geheime. 


— Gürger⸗Jubiläum.) Das ſeltene 50 jährige Jubiläum 
als Bürger der Stadt Thorn beging heute in voller körperlicher und 
geiftiger Rüſtigkeit der frühere Tödfermeiſter, jetzige Rentier Herr Grau, 
der früher der Stadtverordnetenverſammlung angehört hat und eine 
lange Reihe von Jahren das Amt eines Armendeputirten, ſowie noch 
andere ähnliche ſtädtiſche Aemter bekleidet. Eine Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Stadtrath Behrensdorff, Stadtverordneten Vorſteher Sek: 
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Henſel und Stv. Rentier Preuß, brachte dem Jubilar die Glückwünſche 
der Stadt dar. 

— k. — (Fahrt des Coppernikus⸗ Vereins.) Zur allge 
meinen Befriedigung verlief die Fahrt des Coppernikus⸗Vereins nach 
Culmſee und Biſchöfl. Papau, welche am Sonntag den 31. Mai unter⸗ 
nommen wurde. Es betbeiligten ſich an derſelben 19 Herren und 14 
Damen. In Culmſee wurde zunächſt der alten, jetzt evangeliſchen Pfarr⸗ 
liche ein Beſuch adgeftattet. Die einfachen Formen derſelben weiſen 
auf den Schluß des 13. Jahrhunderts hin. Aus dieſer Zeit ſtammt 
auch die Ueberwölbung des Chors, während die Langhausgewölbe bei 
der Einäſcherung der Stadt im Jahre 1422 durch die Polen und 
Tartaren zu Grunde gingen. Die fetzige kreuzförmige Geſtalt erhielt die 
Kirche im Jahre 1858. Nach einer kurzen Orientirung über die Lage 
der Stadt auf einem Abhange, der halbinſelartig in den Culmſee vor⸗ 
ſpringt, wurde im Beiſein des Herrn Dekans Kaminski die ehemalige 
Domkirche, jetzige katholiſche Pfarrkirche, in Augenſchein genommen. 
Bei der Beſichtigung des Aeußeren fanden ſich neben dem Hauptportale 
die alten Thürflügel derſelben aus ſpätmittelalterlicher Zeit. Auf der 
Außenſeite, ganz von eiſernem Gitterwerke überzogen, find dieſelben in 
ihrer Art recht intereſſant und der Aufbewahrung an geſchütztem Orte 
werth. Das Innere des gewaltigen Baudenkmals, das kurz vorher 
dichtgedrängte Schaaren Andächtiger erfüllt hatten, bot den Beſuchern 
einen überaus maleriſchen Anblick dar. Bläulich duftige Weihrauch⸗ 
wolken erfüllten die hohen Wölbungen und woben zarte Schleier um 
die farbenfreudige, gothiſche Bemalung; durch die hohen Fenſter der 
Südſeite fluteten Sonnenſtrahlen und warfen buntes Reflexlicht auf 
Wande und Pfeiler und die goldigen Schnitzereien der Altäre und 
Chorſtühle; das Ganze floß zu einer Farbenſymphonie zuſammen, die 
auf den Beſchauer eine überwältigende Wirkung ausübte. Nach Be⸗ 
ſichtigung der künſtleriſch werthvollſten Altäre, Eoitaphien, Chorſtühle 
zc., unter denen namentlich das Hochgrab des Biſchofs Koſtka gewürdigt 
wurde, zeigte Herr Dekan Kaminski die Meßgeräthe und Gewänder 
vor, unter welchen ſich Prachtſtücke aus dem 15. und 18. Jahrhunderte 
befinden. Im „Deutſchen Hauſe“ durch vorzügliches Mittagsmahl zu 
neuen Kunſtgenüſſen geſtärkt, beſtiegen die Theilnehmer die bereitſtehen⸗ 
den Wagen, welche ſie nach dem Endziele der Ausfahrt, Biſchöfl. 

apau, bringen ſollten. Unterwegs wurde noch der Burgwall bei 
Zeigland beſucht, welcher der der Ordenszeit unmittelbar vorhergehenden 
vorgeſchichtlichen Epoche angehört. In Biſchöfl. Papau wurden die 
Theilnehmer von Herrn Pfarrer Pöplan begrüßt und beſichtigten als⸗ 
dann die kleine, Ende des 13. Jahrhundert erbaute Dorfkirche, deren 
größter Schatz die beiden hochalterthümlichen Glocken aus der erften 
Hälfte des 14. Jahrhunderts find. Die eine derſelden trägt eine In⸗ 
ſchrift, die bisher nicht vollſtändig entziffert worden war. Durch Herrn 
Landrichter Engel wurde dieſelbe wie folgt feſtgeſtellt: Vox mea dulce 
canit et paucos convocat ad se, Die drei letzten Worte ſtehen über 
den anderen, da ſie in dem Spruchbande keinen Platz mehr erhalten 
konnten. Bei der Ruine des Ordensſchloſſes empfing Herr Amtsrath 
Peters mit feinen Gäſten die Theilnehmer und geleitete dieſelben in die 
Burgräume hinauf Der Anblick, den die Ruine bot, war überraſchend 
ſchön. Die zackig zerklüfteten Granitwände in violettgrauem Farbenton 
umragte ein Parkdickicht in vollſter Blütenpracht. Hie und da hatten 
verwegene Sträucher ſich in dem alten Mauerwerke feſtgeklemmt und 
ftreuten Blütenſchnee über die moofigen Zinnen. An Stelle der zer⸗ 
ſtörten Gewölbe ſpannte ſich ein azurblauer Himmel über die Hallen, 
und goldiger Sonnenſchein flutete durch das Laubdickicht, die Schieß⸗ 
ſcharten und ſchmalen Fenſter des Kapitelſaales und der Kapelle. Hier 
wie in den genannten Kirchen wurden die geſchichtlichen und künſtleri⸗ 
ſchen Erläuterungen durch Herrn Regierungs⸗Baumeiſter Cuny gegeben. 
Nach einigen froh verlebten Stunden wurde die Heimfahrt von Wrotz⸗ 
lawken aus angetreten. j 2 

— (Der Krieger⸗Verein) veranſtaltet am Sonntag im Viktoria⸗ 
garten ein Kinderfeſt, beſtehend in Militär⸗Konzert, Kinderſpielen und 
Tombola und zum Schluß Tanz. Der Feſtzug der Kinder marſchirt um 
2 Uhr vom Bromberger Thor ab. — Am Sonnabend findet im Ver⸗ 
a a bei Nikolai die diesmonatliche Hauptverſammlung des Ver⸗ 

ins ſtatt. 

— (Variete Theater „Reichskrone“.) Auf der Spezia⸗ 
litätenbühne des Reſtaurants „Reichskrone“ wird vom nächſten Sonntag 
ab ein neues Enſemble auftreten, das nur aus Kräften befleht, die an 
größeren Spezialitätentheatern zu gaſtiren gewöhnt find. Das Enſemble 
ſetzt ſich aus folgenden Künſtlern und Künſtlerinnen zuſammen: Frl. 
Anny Franklyn aus Wien, Damenkomiker, Guſtav Fredy, Tanzkomitker, 
Marga Bizette, Chanſonnette, Geſchwiſter George, Geſangsduettiſtin⸗ 
nen, Geſchwiſter Charelli, Muſikphantaſten, Frl. Elſe Walton, engliſche 
Walzer⸗ und Koupletſängerin. 

— (Der Cirkus Kolter-Malmftröm) ift von hier nach 

Inowrazlow aufgebrochen. 
(Fußkünſtlerin.) Auf dem Schaubudenplatz am Bromberger 
Thore, wo es gegenwärtig recht lebhaft zugeht, nimmt eine Bude, in 
der ſich eine Fußkünſtlerin produzirt, beſonderes Intereſſe in Anſpruch. 
Die Fußkünſtlerin, Marie Haußmann, iſt ohne Arme geboren und ver⸗ 
richtet mittels der Füße und Zehe allerlei Kunſtfertigkeit: fo ſtrickt, 
näht und ftickt fie mit großer Gewandtheit, auch die Kunſt des Schreibens 
übt ſie mittels der Zehe und trägt ſchließlich auf der Zither kleine 
Muſikſtücke vor. 

— (Der Militärluftballon) unternahm heute Vormittag gegen 
11 Uhr mit dem Premier⸗Lieutenant Scherer vom Inf. Regt. von der 
Marwitz und einem Artillerie Sergeanten eine Freifahrt. Schnell ftieg 
der Ballon in die Luft auf, und in kurzer Zeit war er in der Richtung 
über Mocker den Blicken entſchwunden. q 

— (Shulousflüne) Am Mittwoch werden die 
Bürgerſchule und die erſte Gemeindeſchule ihren Schulausflug gemeinſam 
nach der Ziegelei unternehmen. — Am Montag den 8. Jani wird die 
fiädtiſche Schule auf Bromberger Vorſtadt ihr Sommerfeſt feiern. Die 
Kinder verlaſſen den Schulhof 2½ Uhr und werden dann durch Thal“, 
Mellien,, Hofftraße nach dem Feſtplatz (Ziegeleiwäldchen) geführt. 
Ger Monat Juni) bringt uns Sommers Fa d und auch 
die ſchöne Zeit der Roſen. War es bisher eine Laune der Witterungs⸗ 
gewalten nach der anderen, die wir zu ertragen hatten, jo wird der 
Juni Monat hoffentlich feinem alten, guten Renomee, im Jahre das 
beſtändigſte, ſchöne Wetter zu bringen, treu bleiben, unbeſchadet des für 
Fluren und Saaten erforderlichen Naſſes. Der Juni hat den längſten 
Tag im Jahr und, neben dem September, auch das hellſte Wetter. Wer 
ins Freie wandert, der ſchaut weit, weit in die Runde, denn noch bleibt 
die flimmerde Gluth und der Dunſt des Juli fern. Freilich, mitunter 
meint auch der Juni es recht nett, was wir ja in dieſen Tagen merken, 
und dem Büblein in der Schule oder dem emſigen Arbeiter mit der 
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Knaben⸗ 


57 5 kann unter Umſtänden in den heißen Nachmittagsſtunden ein 
Nicken des Kopfes ankommen. Es ſoll nicht ſein, iſt aber doch erklärlich 
und menſchlich. Für die Schuljugend aber iſt der Juni ſchon ein Monat 
der Vorfreude auf die großen Serien, die jo endlos erſcheinen und nur 
zu ſchnell vorüber und entwichen ſind. Wo ein Onkel oder ſonſt ein 
Verwandter dem Büblein der Stadt in treuem Angedenken ſteht, da wird nun 
bald eine kunſtvoll geſchmiedete Epiftel verfaßt, in welcher von Haufe alle 
Neuigkeiten berichtet werden mit vielen Wünſchen und ſchönen Grüßen. 
Alles das iſt aber doch nur der äußere Rahmen für den Schlußwunſch, 
den mehr oder minder verſteckt angedeuteten, daß man gar zu gern in 
den großen Ferien zu Beſuch komme, wo in den Gärten ſo manches 
gedeiht, wonach alle zehn Finger ſich ausſtrecken. Natürlich, davon wird 
nichts geſagt, das Motiv zum Beſuch iſt nur treue Liebe und reinſte 
Zärtlichkeit. Und wie die Kleinen ſchmieden auch die Großen gar manche 
läne mit vielen heimlichen Wünſchen und Hoffnungen, deren Vollen⸗ 
dung der Julimonat, die Reiſezeit, alsdann bringen ſoll. Nicht alles 
kommt ſo, wie es wohl ſoll, aber doch manches, und ohne ſtille Freuden 
bleibt der Sommer nie. 

— Der Stand der Saaten) ſcheint in unſerer Gegend ein 
recht günſtiger zu ſein, denn das Getreide ſteht bis zur Höhe von zwei 
Metern und höher. Sonach darf erwartet werden, daß die Getreide⸗ 
ernte in Stroh einen ſehr guten Ertrag ergeben wird; ein Strohmangel 
iſt jedenfalls nicht zu befürchten. 

— (Straßenfprengung.) Das Bauamt läßt die Straßen 
jetzt direkt aus den Hydranten ſprengen. Dieſes von uns im vorigen 
Jobe angeregte Se iſt ſchneller und gründlicher als die 

prengung durch die Waſſerwagen und macht auch weniger Koſten, 
aber es muß doch gewünſcht werden, daß die Zeit für die Sprengung 
beſſer gewählt wird. Die beſte Zeit iſt der frühe Morgen, wo der 
Straßenverkehr noch nicht begonnen hat, oder die Mittagsſtunde von 
1—2 Uhr, wo es auch ziemlich ſtill auf den Straßen iſt. In der 


übrigen Tageszeit iſt die Sprengung für den ganzen Verkehr ſehr ſtörend 


und beläſtigend. 


— (Pflaſterung.) Heute früh wurde mit der Neupflaſterung 


des oberen Theiles der Brückenſtraße, von der Jeſuitenſtraße an bis zur 
Breitenſtraße, begonnen. 

— (Uferbahn.) Die Stadt Poſen will die Warthe mit der 
Eiſenbahn durch ein Schienengeleiſe verbinden. Mehrere Poſener 
Spediteure haben heute den Bau der hieſigen Uferbahn und den Betrieb 
auf derſelben in Augenſchein genommen. 

— Unfall.) Auf der Uferbahn ſtieß heute ein in Bewegung 
geſetzter Waggon gegen ein nach einem Kahn gelegtes Laufbrett, auf 
dem ein Arbeiter gerade ein Sack Getreide trug. Infolge des Ruckes 
verlor der Mann das Gleichgewicht und ſtürzte mit feiner Laſt in 
die Weichſel. Glücklicherweiſe iſt er ohne Beſchädigungen davon⸗ 
gekommen. 

— (Zu dem Tode) des vorgeſtern bei einer Uebung auf dem 
Liſſomitzer Felde zuſammengebrochenen Landwehrmannes W. von hier 
wird uns mitgetheilt, daß W. nicht etwa infolge Hitzſchlages, ſondern an 
Herzlähmung geſtorben iſt. Die Uebung dauerte von 7 bis 9 Uhr und 
wurde von allen Landwehrmannſchaften mit Leichtigkeit überſtanden. W. 
war ein dem Trunke ſtark ergebener Mann, er wurde von dem Unfall 
betroffen, weil für ſeinen geſchwächten Körper ſchon die mäßige An⸗ 
ſtrengung der zweiſtündigen Uebung zuviel war. So brach er zuſammen, 
während alle anderen Mannſchaften völlig friſch waren. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Packet mit Speck und Wurſtwaaren, ein 
Schirmreparaturzettel Nr. 713 in der Brückenſtraße und zwei kleine 
Schlüſſel mit meſſingnen Marken auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,98 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur beträgt heute 18 Grad R. — Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Brahnau, um dort 
Traften zu ſchleppen. Eingetroffen ſind fünf mit Getreide und geſalzenen 
Därmen beladene Gabarren aus Warſchau und zwei mit Weizen beladene 
Kähne aus Plock. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Juni. (Aufgelöſter Geſangverein.) 
Der vor ungefähr einem Jahre unter dem ſchönen Namen „Eintracht“ 
in Schwarzbruch⸗Ziegelwieſe gegründete Geſangverein iſt infolge ſtörender 
Vorkommniſſe im Verein zur Auflöſung gebracht worden. Es wird 
dies allgemein bedauert; die Urſache der Störungen legt man dem 
ſchroffen Auftreten einer leitenden Perſönlichkeit zur Laſt. 

€) Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Juni. (Feuer.) Wohnhaus und 
Scheune des Beſitzers Emil Huhſe zu Altau, welche mit 2100 Mark 
bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſichert find, find am 4. d. Mts. 
abgebrannt. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts ermittelt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. in der Beilage.) 
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Eingeſandt. 

Zur Zeit herrſchen in unſerer Stadt unter den Kindern Maſern, 
Diphtheritis, Scharlach und andere anſteckende Krankheiten. Nach An⸗ 
gabe meiner Tochter ſollen in der 7. Klaſſe der Bürger⸗Mädchenſchule 
ſchon ungefähr 30 Kinder erkrankt ſein. Einſender erlaubt ſich hiermit 
die wichtige Frage, ob es nicht aus ſanitären Gründen zweckmäßig ſei, 
wenigſtens in der betreffenden Klaſſe den Unterricht auszuſetzen. 

Ein Vater. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. Juni. Der „Nat.⸗Zig.“ zufolge iſt vor wenigen 
Wochen hier eine Miniſterialkommiſſion zuſammengetteten zur 
Erörterung der Frage, welche Aenderungen des juriſtiſchen 
Studiums die Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches bedinge. 
— Das geſtrige Feſt der Berliner Innungen und Gewerke in 
der Gewerksausſtellung iſt glänzend verlaufen. 

Köln, 4. Juni. In der Gegend der unteren Moſel wüthe⸗ 
ten geſtern ſchwere Gewitter. Felder und Weinberge wurden 
ſtark verwüſtet. 

Brüſſel, 4. Juni. Dem „Soir“ zufolge find bei einem 
Gewitter in Antwerpen 5 Perſonen vom Blitz getödtet worden. 


Madrid, 4. Juni. 
Campos und General Borero ſollten bis auf Widerruf Haus⸗ 
arreſt haben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Der Miniſterrath beſchloß, Marſchall 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvertcht. 


15. Juni. 4. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 216-85 216—70 
Wechſel auf Warſchau kurz ... . I216—30216—25 
Preußiſche 3% Konſolsss 99-70] 99—70 
Preußiſche 3¼ % Konſolss. J104—70105— 
Preußiſche 4% Konſols Jap? . . 1105—80 | 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% n 99-50] 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % Ep 5 104—90 | 105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . » — 67—50 
Polniſche Liquidationspfand briefe . . | 66—30 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % l. 100-10 100—10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ů Un 
Diskonto Kommandit⸗Ant heile 20860 208 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-2017025 
Weizen gelber: Juni1i J148—70 14950 
ud u Lu: een ne. [148—50 | 148— 
koko in NEnDorb a 72% 
Mogg en . a er Be 
unt: ffn 
Ju et ee ne 
eptembet : . 2. „„ 7:275 71228-705116 >80 
Heer Jun. [neee 
ul um A ee al ae 8 3 3 
Rüböl: Juni „ 5— — 
Diode „„ BEE NER U Te N cl. 
% ² ˙ c . .. 
n. a — — 
70er Id). [330 8 
70er Juni [38-40 38—50 
70er September . 38-901 39— 


Lombardzinsfuß 3½ pot. reſp. 4 pCt. 


Pro 19000 CLiter⸗ 
Gekündigt 50000 


Diskont 3 pt., 


Königsberg, 4. Juni. Spiritusbericht. 
pCt. loko ziemlich unverändert. Zufuhr 90 000 Liter. 


Liter. Loko kontingentirt 53,20 Mk. Br., —— Mk. Gd., —,— Mk. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,70 Mk. Gd., 32,70 
Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 5. Juni. 


niedr.Jhöchſter niedr. J höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

4214 2 421412 

Weizen . . 100 Rilo] 1550 16 | 00 een 1 Kilo] 901 1/00 
Roggen „ 11/5012 00 Eßbutter > 1140| 1/80 
Gerſte „ 120012 50 Eier . Schock] 200 220 
Salt 0 „ 1200112 500 Krebſe 5 600 1 —— 
troh (Richt:) 15 500] — — Aale. . 1 Kilo] 180 2109 
An 5 6001 — —Breſſen „ 1-50 1 —180 
Erbſen ’ „ 140018 000 Schleie „ 1170] —|80 
Kartoffeln 50 Kilo 1110| 120 Hechte „ — 70 —80 
Weizenmehl. 15 7160] 15 00 Karauſchen „ 601 —70 
Roggenmehl. = 600] 9 60 Barihe . . „ 1160] —|70 
Brot . . 2½ Kl.] ——— 50 Zander 5 1201 1/40 
Rindfleiſch Karpfen hi 1401 —— 
v. d. Keule .. 1 Kilo| 100] — | —Barbinen „ 501 —80 
Bauchfleiſch % „ — 901 — —[Weißfiſche „ — 201 —— 
Kalbfleiſch „ 1-80] 100 Milch. . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 2 1100 | — | — Petroleum „ 1-21 — — 
®eräub.Sped „ 1140 | — — Spiritus 10 1140 | —— 
Schmalz u 1140 | — „  Benat) „ 1-451 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 50—60 Pf. p.ro Mandel, Blumenkohl 20—50 Pf. 
pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
50 Pf. pro Pack, Porrey 70 Pf. pro Mandel, Schnittlauch 5 Pf. pro 
Bundch., Mohrrüben 10 Pf. pro Bd., Wrucken 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
50 Pf. pro Knolle, Radieschen 10 Pf. pro 4 Boch, Gurken 10—50 
Pf. pro Stück, Schooten 10-50 Pf. pro Pfd., Aepfel 40 Pf. pro Pfd., 
Kirſchen 1,00 Mk. pro Pfd., Stachelbeeren 25 Pf. pro Pfd., Spargel 
50—70 Pf. pro Pfd., Puten 6 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 Mk. pro 
Stück, Enten 2,50—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,49 Mk. 
pro Stück, junge 0,90 —1,00 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 


6. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.41 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.02 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.16 Uhr. Mond⸗Untg. 3.17 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 7. Juni 1896. (1. n. Trinitatis.) : 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte zum Bau emes Vet: 

bauſes in Luiſin, Parochie Bolſchau. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9:5, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſtonspfarrer 
Strauß. 
e Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. j 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9%, Uhr Prediger Frebel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Fu ER vorm. 9%, Uhr Paſtor 
teyer. — Nachm. 2 Uhr derſelbe. 
Gvangeliſ e Schule zu Koſtbar: morgens 8 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 11 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für ſynodale Zwecke. 


O. Fritze & Co. 


in Berlin N., Colonieſtraße 1078, 
empfehlen ihren weltberühmte 


Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fußböden, 
Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann ſelbſt zu 
ſtreichen. Muſterkarten nebſt Tauſenden 

von Gutachten liegen zur Einſicht aus. 
Niederlage in Thorn bei C. A. Guksch, 
Culmſee „ W. Kwiecinski. 


2 


Empfehle hiermit mein großes Lager 


— —ñ—ẽ—— —— —ę—— —3 
Beamter ſucht möbl, Wohnung von 2 
Zim. Adr. u. 100 i. d. Exp. niederzulegen. 


Neue 


ie Matjesheringe] Miethskontrukts- E eren, alte Mana 22 


(a Stück 10 Pfennig) 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Berliner 


empfiehlt 


Formulare 


ſowie 


Wasch- u. Plättanstalt Mieths - Quiktungsbüdjer 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gelegenheitskauf. 


Billig! 


Ein ganz neuer Schuppen, 
10 10 = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


i 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerri. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
von ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 18, II. 


E" jung. Mädch. ſucht Stellung in u. außer 
Haufe. Manerſtr. 23 I, Hildeberg. 


Ein vorzüglich eingerichteter 


r Pferdestand IE 


für 2 Pferde iſt von jo fort zu vermiethen. 
Gebr. Pichert, Thorn. 


1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Möbl Zimmer Kabinet und Burſchengel. 


billi N zu vermiethen 
Ufer deſtall enen e. 


Bacheſtraße 13, I. 


MB. . f 19 ME. derm Gerberftr. 1 II. 
2 möbl. Zim i Bürſchengelaß 5. b. Bankſtr. 4. 
Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

25 J. Lanze, Schillerſtraße 17. 
Möblirte Parterre⸗Wohnung 
nebſt Burſchengelaß vom 1. Juni zu verm 

Schloßſtraße 10, parterre. 


Einen großen, trockenen, bedachten 


== Speicherraum 24 


hat jofort zu vermiethen 
Gustav Moderack. 
Sutrobanditraße 12 it die Schloſſerei 
= nebit Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 
ut m. Wohn. mit auch ohne Burſchengel. 
zu verm. Meuſtädt. Markt 20, l. 


2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 


Mellienſtraße 89 TEE 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. Oktober 
für 1050 Mk. zu vermiethen. 

in freundl. Vorderzimmer zu vermiethen 
M. Zimmer, 10 Mk. monatlich, 
SEE zu vermiethen Achlohſtr 4. 

1 5 Zim. u. Zub., 
Eine Balkonwohuung, Badeſtube, mit 
auch ohne Pferdeſtall, vollſt. renov., vom 1. 
Möbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 

gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Kind verſchwunden. 


Am Fronleichnamstage mittags iſt meine 
5jährige Tochter Leokadia, als ich nach 
Beendigung des Gottesdienſtes mit ihr die 
St. Johanniskirche verließ, im Menſchenge⸗ 
dränge verſchwunden und nicht wieder geſehen 
worden. Dieſelbe iſt bekleidet mit einem karrirten 
Kleide, einem ſchwarzen Strohhut, ſchwarzen 
Strümpfen u. Schuhen. Alle diejenigen, welche 
iiber den Verbleib des Kindes nähere Aus⸗ 
kunft geben können, bittet die tiefbekümmerte 
Mutter Ziegeleiarbeiterfrau Marianna 
Cybulska in Gremboczyn um ſchleunige 
Nachricht. 


—— 


Bekanntmachung. |EOOOOOOHH XT 


Die Gemeindebeſchlüſſe, nach welchen für 
das Etatsjahr 1896/97 an direkten Gemeinde⸗ 
ſteuern erhoben werden: 

a. 175% Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 


b. 100 % Zuſchläge zur Gebäudeſteuer auf 

der Culmer und Jakobs⸗Vorſtadt, 

e. 166 % Zuſchläge zur Gebäudeſteuer in 

der übrigen Stadt, 

d. 162% Zuſchläge zur Gewerbeſteuer, 
find nunmehr ſeitens des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
genehmigt und es kann die Erhebung der 
Steuern nur deshalb noch nicht erfolgen, 
weil die Zuſtimmung der betreffenden Herren 
Reſſortminiſter zu dem Beſchluſſe des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes noch ausſteht. Sobald dieſe ein⸗ 
geht, was in den nächſten Tagen zu erwarten 
iſt, muß die Steuererhebung ſogleich beginnen 
und in kürzeſter Zeit durchgeführt werden. 
Wir erſuchen die Steuerpflichtigen daher, die 
Steuerbeträge zur umgehenden Zahlung 
nach Aushändigung der Steuerzettel in näch⸗ 
ſter Zeit zur Vermeidung von Unbequemlich⸗ 
keiten bereit halten zu wollen. 

Thorn den 2. Juni 1596. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines evangeliſchen Elementarlehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 23 Jahren um je 1,50 Mk., 1 3 
Jahren um 300 Mk., 23 Jahren um je 
150 Mk. und 3X5 Jahren um je 150 Mk. 
auf 2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. Juni d. Is. ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 4. Juni 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des hier am 13. Juni 
d. Is. ftattfindenden Wollmarktes bringen 
wir die Beſtimmungen der dieſſeitigen Polizei⸗ 
Verordnung vom 30. Mai 1876 hiermit wie 
folgt zur genaueſten Beachtung in Erinne⸗ 
rung: 

81 


Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſigen 
(alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es iſt 
daher die Anfuhr und Ablagerung von Wolle 
auf den Straßen und Plätzen der hieſigen 
Stadt zum Zwecke des Verkaufs in der Zeit 
vom 12. bis einſchließlich 13. Juni nicht 
geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind ſofort 
auf den (alten) e zu dirigiren. 

8 


Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12. Juni 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 


8 3. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. oder 
verhältnigmäßige Haft nach ſich. 
Thorn den 4. Juni 1896. 
Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen 2c. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
mie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers auch 
in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs⸗ 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränk nur in einem der Trinkwaſſertemperatur 
entſprechenden Wärmegrade von etwa 10 
Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn den 4. Juni 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 6. Juni 1896 
vormittags 12 Uhr 
werde ich bei dem Käthner Vincent 

Dzywulski in Kl.⸗Mocker Nr. 33 
einen Pelz 
zwangsweiſe verſteigern. 
Heinrich, Gerichtszieher kr. A. 


Oeffentliche Iwangsberſteigerung. 
Montag deu 8. Juni 1896 
vormittags 9 Uhr: 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters 
Herrn Pünchera beim Reſtaurateur Herrn 
Nicolai hierſelbſt, Mauerſtraße, unter⸗ 

gebrachte 
6 Faß Petroleum, 14 Tonnen 
Heringe, mehrere Faß Pflau⸗ 
menmus, leere Fäſſer, Kiſten, 
Säcke u. a. m. 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Lose 


zur Freiburger Münſterbau - Geld- 
an Bi am 12. und 13. Juni, 
zur Berliner Mferdelotterir, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
ae Ziehung noch unbeſtimmt, 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Nach überſtandener, ſechsmonatlicher ſchwerer Krankheit erlaube mir das 
® hochgeehrte Publikum Thorns und Umgegend, ſowie den Behörden, Herren 


daß & 


Offizieren, Beamten und Schiffern die ganz ergebene Mittheilung zu machen, 
ich vom 1. Juli cr. ab meine 


Schmirdewerbſiͤt und Wagenbau⸗Auſtalt 


aus der Tuchmacherſtraße Nr. 1 nach meinem väterlichen Grundſtücke 


Heiligegeiſtſtraße 6 
E73 der früheren S. Krüger'ſchen Wagenfabrik verlege. 
Alle vorkommenden Schmiedearbeiten, ſowie die Renovirung 
% alter Butfhwagen und die Anfertigung aller Arten von neuen Wagen 
6 werden bei mir ſtreng reell, gut und zu möglichſt billigen Preiſen ausgeführt. 
Meine Schmiedewerkſtatt in der Tuchmacherſtr. habe ich 
“an den Schmied Herrn Karl Fischer abgetreten. WE 


Thorn, im Juni 1896. 2 
Emil Block, 


Schmiedemeifter und Wagenbauer. 
See οοοοοο 


sw Getreidesäcke, Erntepläne, ag 


chemisch präp. Wasserdichte Pläne, 
Rohes Leinen und Drells 


für Marquisen, Zelte, Segel und Polsterungen, 


reinwollene R. D. 6.-Pferdedeoken, Lente-Schlafdeoken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Atstädt. Markt. 23. 


ur Anfertigung App jeder Art 


Damen-Garderobe 


+ 
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empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, I. 


F. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


Dortmunder Union - Bier, 


prämiirt mit der preußiſchen Staatsmedaille. 
Allein-Verkauf für die Provinz Posen und die Kreise Culm 
und Thorn: 


Friedr. Dieckmann in Bofen. 


Das bekannte und beliebte Dortmunder Union - Bier kommt in der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 in der „Spreewaldſchänke“ 
am „Karpfenteich“ vis-a-vis Alt-Verlin zum Ausſchank. 

Spezial⸗Ausſchank in Berlin: 
Leipziger Straße Ar. 109, zwiſchen Friedrich- und Mauerſtraße. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmaeks und 
hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


11 Nicht zu überleben !! 


Bin zu dem Jahrmarkte wieder eingetroffen mit einer großen Auswahl 


emaillirter Kochgeschirre 
aller Gattungen, 


Thalenſer Fabrikat von bekannter Haltbarkeit, 
und verkaufe zu ganz billigen Preiſen. Mein Verkanfsſtand befindet ſich auf dem Neuſt. 


Markt gegenüber dem Königlichen Gouvernement. Fritz Albrecht 
aus Neuſtadt bei Thale i. Harz. 


Zum Jahrmarkt in Thorn 


bin ich wieder mit einer großen Auswahl 


Porzellan echt schlesischen 
Fabrikats 


eingetroffen und verkaufe zu billigſten Fabrikpreiſen. Mein Verkaufsſtand befindet ſich auf 
dem Neuſtädt. Markt gegenüber dem Königlichen Gouvernement. Reſtaurateure und 
Gaſtwirthe erlaube ich mir beſonders auf mein Lager aufmerkſam zu machen. 


G. Ansorge ms Schlesien. 


Neue 
Sensen, mties⸗ Her 
Ia Gußſtahl, geſchmiedete ge. l 5 2 9 klinge 
. —.— g empfiehlt 


früher 7 Mk., heute 3 Mk. per Stück igauii 
empfiehlt, um zum 1. ER om 1 A. Mazurkiewicz. 


Ausverkauf Gustav Moderack, | E eber et wohnung un bre 
jetzt Gerechteſtr. 16. Coppernikusſtraßſe 22, 


Fröffunng der 


eee 


* 
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Dr. Clara Kühnast, 


Elisabethstrasse 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Zu Limonaden und Speiſen 
empfehlen wir: 
Himbeersaft, Citronensaft, 
Erdbeersaft, Johannisbeersaft, 
in vorzüglichen aromatiſchen 
Qualitäten. 
Anders & Co., 
Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 


Louisenquelle, 
kohlenſaures Tafelwaſſer, giebt 
mit Citronenſaft oder Moſel 
gemiſcht, auch rein, ein hervor⸗ 
ragend erquickendes, prickelndes 
Tafelgetränk. Nur zu haben bei 

Anders & Co., 
Brückenſtr. 18. Breiteſtr. 46. 


| auſtändiger, junger Mann 
mit guter Handſchrift findet für einige Wochen 
Beſchäftigung zur Aushilfe. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
Ein junger gewandter 


Bauſchreiber, 


welcher der Buchführung mächtig iſt, kann ſo⸗ 
fort eintreten. Meldung unter Beifügung der 
Gehaltsanſprüche bei 
E. & C. Koerner, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Bütow. 


Ein tüchtiger, energiſcher 


Zimmerpolier 
findet fofort dauernde Beſchäftigung für 
Sommer und Winter bei 


E. & C. Koerner, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Bütow, Pommern. 


1 P Bau- und Möbel⸗ 
Tiſchlerarbeiten, deparaturen werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


M. Mondry, Werkſtelle Tuchmacherſtr. 3. 
Wohnung Neuſtädt. Markt 20. 


Mehrere tüchtige 


Schneidergeſellen 
finden dauernd lohnende Beihäftigung. 
Thorn. B. Doliva. 


7 7 7 
3 Zieglergeſellen 
auf hohem Akkord, ſowie 2 Auf karrer u. 
Topfſchmeißſer können ſich melden. 
M. Rummel, Mehlſack Oſtpr. 


Einen Lehrling 


ſucht I. Pigtkiewioz, Bildhauer. 
2—3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
C. Knaack. Töpfermeiſter. 


Rock- und Taillenarbeiterin 
findet ſofort Beſchäftigung bei 
Marie Hempel, Tu macherſtr. 7. 


Ein ordentliches Mädchen 


für Küche und Hausarbeit wird geſucht 
Gerechteſtraße 3. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Verſchiedene Wollfäcke, Wollband, 
Ripspläne, Wagenpläne 
hat m en ! 
enjamin Cohn, Brüdenftraße 38. 


6000, Mk. 


eventuell getheilt, werden auf ein Speicher⸗ 
grundſtück zur ſicheren Stelle geſucht. Off. 
erbeten unter Chiffre 8. 50 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Ein flottes Einſpänner⸗Fuhrwerk 
iſt ſtets leihweiſe zu haben bei 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


in möbl. Zimmer an 1—2 Herren 
zu verm. Culmer Chauſſee 10. 
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Schützenhaus-Theater. 


Sonntag den 7. Juni er.: 


Auftreten WE > 
neuengagirten Künſtlerperſonals. % 


Theater: 


Ein weißer Othello. — Eine verfolgte Unſchuld. 


Die Direktion. 


3 N 
een 
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Sommerbühne 
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Sonntag den 7. Juni 1896: 


Kinderfeſt 


im viktoria- Garten. 

Abmarſch des Feſtzuges 2 Uhr nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor. 
Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär⸗Concert. 


Kinderſpiele und Tombola. 
Zum Schluß: 


Tanz. 

Entree für Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige pro Perſon 10 Pf., Nichtmitglieder 
pro Perſon 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren 
frei. Mitglieder, die ſich am Tanze be⸗ 
theiligen, pro Perſon 50 Pf., Nichtmitglieder 
1 Mark. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet freund- 
lichſt ein Der Vorſtand. 


Deutſcher 


Privat-Beamten-Verein. 


Zweigverein Thorn. 
Sonntag den 7. Juni 1896: 


Ausflug 

nach Ottlotschin mit Muſik. 
Abfahrt mit Sonderzug 1 Ahr 30 Min. 
mittags vom Stadtbahnhof, Rückfahrt 
von Ottlotſchin 9 Uhr 20 Min. abends. 
Um rege Betheiligung wird gebeten. Gäſte, 
durch Mitglieder eingeführt, ſind herzlich 

willkommen. Der Vorſtand. 


Im Garten des 
Restaurant Reichskrone, 


Katharinenſtraße 7. 
Sonnabend den 6. Juni 1896: 
F Abschieds-Vorstellung ew 


des 
Berliner Variete - Ensembles. 
Sonntag den 7. Juni und folgende Cage: 
Auftreten von neuengagirten 


Spesinlitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Nössel). 
Täglich neues Programm. 
Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 
Eutree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; an Wochentagen 
von 9 Uhr ab Schnittbillets A 30 und 
20 Pf. Es ladet höflichſt ein 
T heel. 


Hotel Muſeum. 
Sonntag den 7. Juni: 


Tanzkränzchen. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert. 


Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Paul Schulz. 
Nur Damen mit Einladungen haben Zutritt. 
> Weg. Aufg. der Jagd zu 
verk. ſ. guter deutſcher 


Hühnerhund, 
braun, langhaarig i. 4. Felde. 
5 2 Näh. i. d. Expedition d. Ztg. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


— —— ea nennen 
Drutk und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 131 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 6. Juni 1896. 


— ennaticnmenunaunnentanmenennen 


Provinzialnachrichten. 

Marienwerder, 3. Juni. (Unfall auf dem Bahnhofe.) Von den 
zu einer Uebung einberufenen, auf der Fahrt von Dirſchau nach Thorn 
befindlichen Landwehrleuten iſt einer heute Nachmittag auf unſerem 
Bahnhofe von einem Unfall betroffen worden, der ihn zeitlebens zum 
Krüppel macht. Acht der Leute, welche mit dem 2 Uhr⸗Zuge eingetroffen 
waren, ſtiegen aus, um eine kleine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. 
Hierbei hielten ſie ſich etwas zu lange auf, ſodaß ſie in den bereits in 
Fahrt befindlichen Zug ſteigen wollten. Dabei hatte der Zimmergeſelle 
Sulewski aus Dirſchau das Unglück, vom Trittbrett herunter und 
zwiſchen die Räder zu ſtürzen, wobei dem Bedauernswerthen die Zehen 
und ein Theil des rechten Fußes abgefahren wurden. 

Marienburg, 4. Juni. ( Ordensverleihung.) Herrn Pfarrer Heinick 


in Gr. Leſewitz, welcher geſtern ſein 50 jähriges Prieſterjubiläum feierte, 20 


Beitritt zur Genoſſenſchaft erklärten. Der Entwurf fol nun an ſämmt⸗ 
liche Brennereibeſitzer der Provinz mit der Aufforderung zum Beitritt 


iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Derſelbe wurde dem 
Jubilar durch Herrn Landrath v. Glaſenapp überreicht. 

Gol dap, 3. Juni. (Eine große Feuersbrunſt) hat am Dienſtag in 
Marotzkehmen gewüthet; 16 Gebäude wurden eingeäſchert. 

Bromberg, 4. Juni. (Fund zweier Kindesleichen.) Vor einigen 
Tagen bemerkten zwei Knaben im Brenkenhöfer Walde unfern des 
Eiſenbahnüberganges, daß vor einem Kaninchenbau die Erde friſch auf⸗ 
gewühlt war. In der Hoffnung, auf junge Kaninchen zu ſtoßen, aruben 
fie den Bau weiter auf. Wie erſchraken ſie aber, als ſie an Stelle des 
geſuchten Wildes auf zwei Kindesleichen ſtießen! Sie meldeten ihren 
grauſigen Fund dem dortigen Förſter, der ſich an Ort und Stelle davon 
überzeugte und der Behörde dann Anzeige erſtattete. Es find die Leichen 
neugeborener Kinder, offenbar Zwillinge, von denen die eine bereits 
ſtark in Verweſung übergegangen war. Die Ermittelungen nach der 
Mutter ſind bereits im Gange. 

Stettin, 2. Juni. (Militäriſche Krawalle) recht ernſter Natur 
ſpielten ſich an den letzten beiden Abenden in den Straßen unſerer 
Stadt ab. Es iſt eine allgemeine Fehde zwiſchen den Mannſchaften der 
biefigen Garniſon ausgebrochen, wobei die Schwarzkragen (Artillerie 
und Pioniere) den Rothkragen (Infanterie) feindlich gegenüberſtehen. 
Liebeöhändel haben den erſten Anſtoß zum Ausbruch der SFeindlichkeiten | 
gegeben. Am letzten Freitag Abend erfolgte der erſte Zuſammenſtoß, 
doch gelang es da noch den herbeigeeilten Patrouillen, die erregten 
Gegner auseinander zu bringen. Am Sonnabend Abend waren die! 
Zuſammenſtöße ſchon umfangreicher und ernſter, und es kamen mehrere 
Verwundungen vor. Die Folge war, daß geftern von dem General⸗ 
kommando die Zeit des Zapfenſtreiches für die geſammte Garniſon von 
10 auf 9 Uhr herabgeſetzt wurde, zunächſt auf die Dauer von vier 
Wochen. Am geſtrigen Sonntag wurden nachmittags fortgeſetzt ſtarke 
Patrouillen durch die Straßen entſandt, ſie konnten aber doch die An⸗ 
ſammlungen der Soldaten in der Nähe der von Militär beſuchten Tanz. 
lokale nicht verhindern; bald war eine allgemeine Schlägerei im Gange, 
bei der kräftig mit den Seitengewehren dreingeſchlagen wurde und zahl⸗ 
reiche Verwundungen vorkamen. Viele der Verletzten wurden in das 
Garniſonlazareth geſchafft. 


Lollalnachrichten. 1 
Thorn, 5. Juni 1896. 


——— 


— (Brovinzialrath.) Am 8. und 9. d. Mts. findet unter dem 
e Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im Landes 
eine 


2 uſe zu Danzi 
Provinz Weſtpreußen ſtatt. . 
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tzung des Provinzialrathes der 


J 


— (Perſonalien.) Der Oberlehrer Dr. Wernid in Elbing ift 

an das Polytechnikum in Zweibrücken verſetzt. 

(Gemeinde⸗Vereinigung.) Ber ſelbſiſtändige Gutsbezirk 
Hermannsruhe im Kreiſe Strasburg iſt der Landgemeinde Hermannsruhe 
in demſelben Kreiſe zugetheilt. 

— (Deutſcher Malerbund.) Der Unterverband Oſt⸗ und 
Weſtpreußen des Deutſchen Malerbundes wird am 13., 14. und 15. Juni 
in Marienburg ſeinen 11. Provinzial « Malertag abhalten. Mit dem 
Malertag iſt eine Ausſtellung von Meiſter⸗, Gehilfen⸗ und Lehrlings⸗ 
Arbeiten im Geſellſchaftshauſe verbunden. 

— (Weſtpreußiſche Spiritus⸗Verwerthungs⸗Genoſſen⸗ 


„ſchaft.) Am Mittwoch fand in Marienburg eine Verſammlung der 
Brennereibeſitzer unſerer Provinz ſtatt, betreffend Konſtituirung einer 


weſtpreußiſchen Spiritus Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft. Es waren circa 
Herren anweſend, welche einen Statut⸗Entwurf beriethen und ihren 


j 
t 


— (Falb) hat mit uns auch in dieſem Monate kein Erbarmen; 
er prophezeit für den Juni noch viel mehr Regen, als bereits der Mai 
gebracht hat, und außerdem ſoll es, abgeſehen von den erſten Tagen, 
recht kühl ſein. In der erſten Woche ſind die Niederſchläge „ausgebreitet 


: und bedeutend”, in der zweiten nehmen fie etwas ab, in der dritten 


eſandt werden. Herr Steinmeyer, Generalſekretär der Landwirthſchafis⸗ 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


ammer, erhielt den Auftrag, eine konſtituirende General⸗Verſammlung 
Anfangs Juli nach Dirſchau einzuberufen. 
— MWeſtpreußiſcher Butterverkaufs verband.) Das Ver⸗ 


kaufsergebniß im Mai war folgendes: Von 29 Verbandsmolkereien, d. i. 


2 mehr als im April, wurden im ganzen eingeliefert und verkauft 


44775 Pfund Butter mit einem Durchſchnittserlös von 88,99 Mk. für 


100 Pfd. Der Durchſchnitt der böchſten Berliner amtlichen Notirungen 
von 88, 88, 88 und 83 Mk. am 8., 15., 


22. und 29. Mai betrug da⸗ 


gegen 86,75 Mk., alſo 2,24 Mk. weniger als der Verbandsdurchſchnitt 
(die . vom 1. Mai mit 90 Mk. gehörte noch zu der April ⸗Ab⸗ 


rechnung). 
Monatsmittel 91.17 Mk. bei 300 Pfd. 


noch nicht verkauft. Am 22. Juni hält der Verband mit einer Butter⸗ 


ie höchſten Erlöſe einzelner Verbandsmolkereien waren im 
„ 91,08 Mk. bei 1270,50 Pfd., 
90,26 Mk. bei 3711 Pfd. Mehr gelieferte 21 Faß waren am 2. Juni 


ausſtellung in Graudenz einen außerordentlichen Verbandstag ab mit 


in Graudenz, über künſtliche Anſäuerung des Rahms bei der Butterde⸗ 
reitung, Berathung bezw. Beſchlußfaſſung über eine zu gründende 


Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe zur Beſchaffung von Darlehen für Genoſſen⸗ 


ſchaften. 

— (Berein zur Unterſtützung der lernenden polniſchen 
Jugend Weſtpreußens.) Unter dem Vorſitz der e e e 
ordneten v. Slaski, v. Czarlinski und Dr. Rzepnikowski fand in Culm 


die General⸗Verſammlung des Vereins zur Unterſtützung der lernenden 


polniſchen Jugend Weſtpreußens ſtatt. Herr v. Slaski forderte die An⸗ 
weſenden auf, immer mehr für den Verein zu wirken, damit die Ein⸗ 
nahmen größer würden. Nach dem vom Rendanten Dr. Czapla vor: 
etragenen Rechenſchaftsbericht beſitzt der Verein an zinstragenden 
zapieren 57600 Mk. Die Einnahme an Beiträgen betrug 8154,61 Mk., 
die Geſammt⸗Einnahme 10 167,52 Mk., die Ausgabe betrug 7647 Mk., 
wovon 29 Studirende 4210 Mk. und Gymnafiaften und Präparanden 
2943 Mk. erhalten haben. 

— Geichſel⸗Soko!⸗Verband.) Der im vorigen Jahre ge⸗ 
gründete Sokol⸗Verein in Culm beſchloß in ſeiner General⸗Verſammlung, 
daß das Gauturnfeſt des Weichſel⸗Sokol⸗Verbandes am 21. Juli in Culm 
ſtattfinden ſoll. Mit dem Feſte wird die Einweihung der Vereins ⸗ 
Bit: ie fein, welche aus freiwilligen Beiträgen beſchafft 
worden iſt. f 
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folgender Tagesordnung: Aenderung der Beſoldung des Geſchäftsführers, 
Anträge aus der Verſammlung, Berichte über die Molkerei ⸗Ausſtellung 


ſind ſie „theilweiſe bedeutend“, in der vierten Woche werden die Ge⸗ 
witter ſehr zahlreich und die Niederſchläge erreichen „eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Höhe und Ausdehnung“. In den letzten paar Tagen des 
Monats hört das Regnen beileibe nicht auf; das Wetter wird ſogar 
zuletzt ſtürmiſch. Wenn Falb allerdings nur zwei „Eritiiche Tage“ 
dritter Ordnung in Rechnung ſetzt, ſo dürfte der Juni doch recht „kritiſch“ 
werden, vorausgeſetzt, daß Falb einmal richtig prophezeit hätte. 

— (Die Leiche) des am 29. Mai beim Baden in der Weichſel 
ertrunkenen Arheiterſohnes Nowatke iſt ain Mittwoch abends vor der 
Korzeniecer Kämpe aufgefunden worden. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Nittel, 
kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, 700 Mark Gehalt und 60 Mark 


EEE EEE BETEN —— . reer. 
In das Seelenleben von Zuchthäuslern 
gewähren die von Karl von Koblinski in ſeinem Buche „Zehn 
Jahre Gefängnißprediger“ abgedruckten Briefe, welche Strafge⸗ 
fangene an ihre Angehörigen ſchrieben, einen theils erfreulichen, 
theils abſtoßenden Einblick. Schwermuth und Hoffnungsloſigkeit 
klingen aus den Zeilen: „Wiederum habe ich ein Jahr von der 
ſchweren Schule des Lebens zurückgelegt; es ſind ihrer noch vier, 
die ich in dieſer Lage zurücklegen muß. Ach, könnte ich nur 
einen einzigen Blick hineinthun ins dicke Schickſalsbuch, um die 
Gewißheit zu erreichen, daß mein noch vor mir liegendes Leben 
wiederum von neuen, widrigen Mißgeſchicken verfolgt würde; ich 
würde ohne Zögern meinem elenden Daſein ein Ende machen, 
da ein Ende mit Schrecken beſſer iſt, als ein Schrecken ohne 
Ende.“ Ein anderer ſchreibt an ſeinen Bruder: „Erinnerſt Du 
Dich noch, als wir beim alten Lehrer Schmidt ſchwimmen lern⸗ 
ten, wo Du beim Baden jo oft ausriefſt: Herr Schmidt, Herr 
Schmidt! ich ertrinke! — „Nein, mein Sohn, Du ertrinkſt nicht,“ 
erwiderte kühl der Alte. „Ja, lieber Bruder, behutſam und vor⸗ 
ſichtig biſt Du an jede Arbeit herangegangen. Darum hat Dich 
das Waſſer ſtets getragen, während ich mich tollkühn in die Ge⸗ 
fahr geſtürzt habe. Alles neue hatte für mich einen Reiz, nichts 


wollte ich ungekoſtet laſſen, ach, und was ſind die Folgen ſolcher 


Kühnheit?“ Aus dem Lazareth ſchrieb ein Schwindſüchtiger: 
„Liebe Mutter! Ich möchte doch lieber draußen ſterben. Ach, 
es ſtirbt ſich hier um vieles ſchwerer: es iſt hier neulich einer 
geſtorben, bei dem ging es auch ſehr ſchwer; er rief zuletzt noch 


ſeine Mutter, ja, wenn die bei ihm geweſen wäre, er wäre wohl 


leichter abgeſchieden; hier iſt ſo recht der Ort, wo man an Muttern 
denkt. Ja, liebe Mutter, ich denke auch immer an Dich, nament⸗ 


lich jetzt, wo es ſo kalt war und ich mir die ſchöne, warme Jacke 
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von Dir anziehen konnte. Da haben ſchon viele Gefangene ge: 
ſagt, Du mußt eine gute Mutter haben, und möge mir der liebe 
Gott Dich noch recht lange laſſen, damit Du mir die Augen zu⸗ 
drücken kannſt.“ 


Zu einer anderen, in der Gefangenſchaft gehärteten Lebens⸗ 
anſchauung, deren Rauhheit ſich vorwiegend gegen die anderen 
kehrt, iſt ein Sträfling gelangt, der folgendes an ſeine Mutter 
ſchreibt: „Daß Du auf die Meinung der Leute ſo viel giebſt, 
daß Du unſer Dorf verließeſt, iſt nicht recht. Die Meinung, die 
der eine über den andern hat, iſt allemal parteiiſch und unlo⸗ 
giſch. Gleichwie Gottes Werth durch unſere Meinung nicht be⸗ 
ſtimmt werden kann, alſo kann auch der Werth des einen durch 
die Meinung des andern nimmermehr feſtgeſtellt werden. Der 
Betreffende allein wird im Stande ſein, ſeinen Werth mit ſeinem 
Selbſtbewußtſein bemeſſen zu können. Ja, das Selbſtbewußtſein 
iſt der alleinige Maßſtab, mit dem der Werth eines Menſchen 
gemeſſen werden kann, und je größer dieſer Maßſtab eines 
Menſchen iſt, um ſo größer wird ſich deſſen Werth ergeben. Je 
mehr Selbſtbewußtſein ein Weſen beſitzt, um ſo weniger wird 
es jündigen, um fo höher ſtehen; je weniger es beſitzt, um jo tiefer 
wird es ſtehen. — Chriſtus iſt ein Beleg für die Wahrheit deſſen! 
Menſchen, die da ſo ein Zwitterding von Affe und Tiger dar⸗ 
ſtellen, woraus übrigens der bei weitem größte Theil der Menſch⸗ 
heit zuſammengeſetzt zu ſein ſcheint, denn der Theil wirklicher 
Menſchen iſt verſchwindend klein, ſind in allen Zeiten der ohne 
Zweifel höchſt geiſtreichen und dabei lobenswerthen Meinung: 
jede Wirkung entſpreche genau ihrer Urſache. Welch kindliche Be⸗ 
ſchränktheit! Die Wirkſamkeit entſpricht in den allermeiſten 
Fällen der Urſache durchaus nicht. Wie viele Menſchen ſchleppen 
Zentnerlaſten des Wehes als Wirkung durch das Leben, und die, 
die die eigentliche Urſache dieſes Elendes repräſentiren, ſchwelgen 
in allen Annehmlichkeiten dahin. — Die Reformation war als 
Urſache gewiß rein und hehr, und doch, welche Wirkung hatte 
fie! Des Entſetzlichen viel hat ſich entwickelt, und wenn ſich die 
Wirkungen ſo fort bilden, ſo iſt der Zeitpunkt nicht mehr fern, 
wo der Kirche letzte Macht und Gewalt in nichts zurückſinkt. 
Wehe aber dann der Erde!“ 


An ſeine Frau ſchrieb ein Zuchthäusler: „Von mir ſelbſt 
iſt wenig zu ſagen. Ich hatte mich ſelbſt verloren, und wenn 
es auch eine harte Schule iſt, in der ich zur Einſicht gekommen, 
ich will nicht murren. Hilf mir nur, Grete, über die erſten 
Schritte hinweg; wenn ich erſt feſten Fuß habe, dann will ich 
wohl weiter kommen. Von meinen Plänen für die Zukunft will 
ich nichts ſagen, ich habe damit hier ſchon zu oft umgeſattelt. 
Die Welt ſieht ſich von hier ſo ganz anders an, als ſie in Wirk⸗ 
lichkeit iſt.“ 

In dem Briefe eines anderen Strafgefangenen lieſt man: 
„Die Tage bleiben ſich gleich, und es tritt keine merkliche Ver⸗ 
änderung ein; in der Woche iſt man beſchäftigt und Sonntags 
geht es zur Kirche, und ſomit iſt alles geſagt: ein ganz erbärm⸗ 
liches Daſein.“ Aehnlich klingt es aus folgenden Zeilen heraus: 
„Hier iſt ein Tag wie der andere: dieſe Einförmigkeit könnte | 
man ein Glück nennen, denn man wird dadurch gefühllos und ab⸗ 
geſtumpft. i 
verbüßen, wenn ſie nicht gefühllos und gleichgiltig gegen alles 


Wie ſollten wohl die Menſchen die langen Jahre hier | 


wären. Ich habe dieſe Erfahrung bei mir ſelbſt gemacht und 


ſehe es auch bei ander en genau ebenſo.“ g 
Der Gefängnißprediger richtete bei den für die Gefangenen 
eingehenden Briefen ſein Augenmerk darauf, wie ſich ihre Anger | 
hörigen zu ihnen ſtellten. „Auch darin liegt ein abwechslungs⸗ 
volles Bild,“ ſchreibt er. „Manche Eltern ſuchen, tiefgebeugt, 
für ſich bei Gott Troſt und für ihr gefallenes Kind Gnade bei 
Gott und den Menſchen. Andere Eltern ſchreiben kühl: „Du 
haſt es ſo gewollt.“ Um Weihnachten ſchrieb eine Mutter ihrem 
Sohne: „Mutterliebe und Tannenholz ſind immer grün.“ Eine 
andere Mutter iſt hochherzig genug, den Schmerz, den ihr der 


Sohn bereitet, an ſeinem Geburtstage hier mit einem Danke für 
ſein gutes Herz zu vergelten, das er ihr und ſeinen Geſchwiſtern 


einſt am Weihnachtsabend in ihrer großen Armuth erwieſen; 
ihr wird dieſe Erinnerung zum Anker, an die künftige Beſſerung 
ihres Sohnes zu glauben. Auch die Frauen find verſchieden. 
Die einen ſcheinen durch die aufgeregte Vorſtellung der ſchimpf⸗ 
lichen Zuchthausſtrafe ſich in ihrer Liebe nur angeſpornt zu fühlen 
und ſchreiben heroiſch über den Kampf des Lebens. Die dreißig 
Mark ſträubt ſich eine Frau von ihrem Manne anzunehmen, 
weil er ſie ſich hier abgedarbt habe. Eine gab ihrer unwandel⸗ 
baren Liebe Ausdruck in den Worten: „In meinen Augen biſt 
Du kein Verbrecher, wie Du ſchreibſt.“ 


Mannigfaltiges. 

(Kleinere Mittheilungen von der Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung.) Die Ausſtellung war am 
Sonntag zum mindeſten ebenſo ſtark beſucht wie an den beiden 
Pfingſttagen. Das herrliche Wetter des letzten Maitages, das 
ſeine vorhergegangene Launenhaftigkeit wieder gut machen zu 
wollen ſchien, hatte mit dazu beigetragen. Die Ausſtellung wurde 
im Mai insgeſammt von rund 1 Million Perſonen beſucht, ein, 
in Anbetracht aller Umſtände, beſonders des ſchlechten Wetters, 
überaus glänzendes Reſultat. — Der Kaiſerdampfer „Bremen“ 
auf der Ausſtellung ragt zwiſchen dem Fiſcherei⸗ und Chemiege⸗ 
bäude empor und überſteigt mit ſeinen hohen Schornſteinen weit 
die Dachfirſten der Ausſtellungsgebäude. Der ganze Bau ſtellt 
faft genau die Hälfte eines der Doppelſchrauben⸗Paſſagier⸗ und 
Frachtdampfer dar, von denen der Norddeutſche Lloyd augenblick⸗ 
lich vier erbauen läßt. In einer Länge von 88 Metern ſich aus⸗ 
dehnend, ragt das Ausſtellungsſchiff noch 55 Meter weit in die 
Spree hinein, während die Höhe des Sonnendeckes über dem 
Waſſerſpiegel nicht weniger als 14 Meter beträgt. Den Zugang 
zu dem Schiffe von der Landſeite aus bildet ein mächtiges 
Schleuſenthor, ſodaß der Eindruck erweckt wird, als ob der 
Dampfer aus einer Schleuſe heraus in die Spree einfährt. Der 
Bau des Schiffes ſelbſt iſt ein Werk des Baumeiſters Karl 
Bauer in Berlin. Die Konſtruktion iſt ſo feſt, daß das oberſte, 
14 Meter über dem Waſſerſpiegel liegende Deck ungefähr 800 
bis 900 Zentner Laſt trägt. Von der Waſſerſeite her befindet 
ſich eine Landungsſtelle für den Kaiſer am Schiff, auf welchem 
beſondere Salons für den Kaiſer und die Kaiſerin eingerichtet! 
find. Das Ausſtellungsſchiff trägt den Namen „Bremen“. — 
Die elektriſche Thurmbahn hofft man am nächſten Sonntag in 
Betrieb ſetzen zu können. Die Montirung des eiſernen Thurmes 


iſt fertig, und die elektriſchen Aufzüge für den Tragkorb funk⸗ 
tioniren bereits tadellos. — Gegen die Fleiſchlieferungen, die in 


ſehen nach ekelerregendes Fleiſch verabfolgt worden iſt. 


der Abtheilung für „Volksernährung“ auf der Ausſtellung Ver 
wendung finden, werden neue Vorwürfe erhoben. Herr Burg, 
der Altmeiſter der Berliner Schlächterinnung, hat feſtgeſtellt, daß die 
„Volksernährung“, des Herrn Abraham, von einem hieſigen Fleiſch⸗ 
händler H. ſogenanntes Kopffleiſch, das iſt Ausſchnittfleiſch von 
Rinderköpfen, bezieht, eine Fleiſchſorte, die mit etwa 20 Pf. pro 
Pfund bezahlt wird. Es iſt ein ſehniges Fleiſch, welches gekocht 
eine trübe, leimige Brühe giebt. Dieſes Fleiſch findet nun aber 
in der „Volksernährung“ noch dazu eine Bearbeitung, die von 
Herrn Burg „als eine bodenloſe Schmutzerei“ bezeichnet wird. 
Uebrigens erfährt die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“, daß wegen des neu⸗ 
lich ununterſucht aus Mecklenburg eingeführten kranken Fleiſches 
der Amtsvorſteher zu Treptow gegen den Beſitzer und Leiter der 
„Volksernährung“, Abraham, Antrag auf Vernehmung geſtellt 
hat. — Wie das „Kl. Journ.“ noch mittheilt, haben bereits 
Zeugenver nehmungen darüber ſtattgefunden, daß anfangs des 
Monats Mai in gekochtem Zuſtande riechendes und dem Aus⸗ 
Ferner 
iſt ein Angeſtellter der „Volksernährung“ als Belaſtungszeuge 
vorgeſchlagen worden, der bei ſeiner Vernehmung ziemlich ſchwere 
Ausſagen gemacht haben ſoll. Ueber die eigenartige Geſchäfts⸗ 
praxis der „Volksernährung“ wird noch berichtet, daß denjenigen 
Geſchäftsleuten, welche für die „Volksernährung“ liefern wollen, 
ganz bedeutende Summen abgefordert ſind. So ſollte ein Berliner 
Fleiſchermeiſter für die Berechtigung, Waaren liefern zu dürfen, 
5000 Mk. zahlen, was er naturgemäß, da er ſo viel garnicht 
verdienen konnte, ablehnte. Bezüglich anderer Lieferanten wird 
behauptet, daß ſie Beträge von 5000, 3000 Mk. ꝛc. auf Konto 
Dubio bezahlt haben. Insgeſammt ſollen in dieſer Weiſe allein 
bei der „Volksernährung“ 20000 Mk. ohne Gegenleiſtungen ein⸗ 
gekommen ſein. — Beim Beſuch der Ausſtellung hat die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht am Freitag ihre ſehr werthvolle Uhr verloren. 
An den Anſchlagſäulen wird dem Wiederbringer der Uhr eine 
Belohnung von 500 Mark verſprochen. 

(Für das Helmholtz⸗Denkmal) in Berlin find 
zur Zeit über 62000 Mark eingegangen. Das Denkmal fol in 
Marmor ausgeführt werden und wird wahrſcheinlich im Vor⸗ 
garten der Berliner Univerſität ſeinen Platz finden. Eine be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Künſtlern iſt bereits aufgefordert worden, 
Entwürfe für das Denkmal einzuſenden. Die eingegangenen Ar⸗ 
his werden am 1. November d. Js. zur Ausſtellung ge: 
angen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


N Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen v. Einfachsten b. z. Elegantesten. 


Waschstoffe m u s t e r M Mousseline laine 


ace waschecht auf Verlangen garantirt reine Wolle. 

modernste Dessins franko ins Haus. f 

à 28 Pf. per Meter a 65 Pf. per Meter 

versenden in einzel. Mtrn. franko ins Haus, neueste Modebilder gratis. 

OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main, 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe. 

Buxkim von Mk. 1,35 per Meter an. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


— — 
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